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lagessxiegel
Das würkt. Innenministerium hat die „Rote Bombe" in

Ebingen wegen Beschimpfung und böswilliger Verächtlich¬
machung leitender Beamter des Reichs auf zwei Monateverboten.

Am Vortag des Zusammentritts des Reichsrals, nämlich
am Mittwoch nachmittag, findet in Berlin eine Konferenz
der Ministerpräsidenten und Staatspräsidenten der süd¬
deutschen Länder einschließlich Sachsens und der Hansa-
stodke stakt, in der die Länder sich über ihre Stellungnahme
im Reichsrak schlüssig machen wollen.

Die Verordnung über den Vollstrcckiingsschul; sieht den
grundsätzlichen Vollftreckungsschuhfür alle landwirtschaft-
iichen, forstwirtschaftlichenund gärtnerischen Betriebe bis
zum 31. Oktober d. I . vor. Gewisse Ausnahmen werden
hinsichtlich der Betriebsmikkeikredite, die unter das Früchte-
psandrechl bzw. die Reichsgaranlie satten, gemacht.

Erzbischof Dr. Gröber in Freiburg fordert in einem
Hirtenbrief die Katholiken seiner Diözese auf, sich um ihren
Oberhirten zu scharen. An jedem Sonntag solle nach der
Predigt gemeinsam ein Gebet um den inneren Frieden
verrichtet werden.

Die bisherige Reichskagsabgeordneke Frau Klara Mende
ist ans der Deutschen Volksparkei ausgetreten.

Der Streik der Eisenbahner in Rumänien nimmt immer
größeren Amsang an. Seit Montag haben sich 2000 Arbei er
der klausenburger staatlichen Eisenbahnwerkstäkis in ih ;
Arbeiksräumen verbarrikadiert und halten dort auch 10 In¬
genieure gefangen.

Semalftreik-er Gkwer-ettei-en-ell
Verzweiflung in Oesterreich

Bismarck hat einmal dem Sinne nach gesagt: Wenn
die Arbeiter streiken, ist es ein Schade, wenn aber ein¬
mal die Unternehmer streiken, dann wird es gefährlich. An
dieses Wort des großen Staatsmannes wird man erinnert
bei den heute ans Wien kommenden Meldungen . Die Ge¬
werbetreibenden Oesterreichs befinden sich seit Wochen in
einer Verzweiflungsstimmung, die jetzt den Höhepunkt er¬
reicht zu haben scheint. Am Sonntag waren drei Massen¬
versammlungen, die mit der Begründung einer Rotgemein¬
schaft aller Handels- und Gewerbetreibenden abschlossen.
Die Versammlungen nahmen einen stürmischen Verlauf. Es
wurde, wie der Köln. Ztg. berichtet wird, der Beschluß ge¬
faßt, in den nächsten Tagen einen vierundzwanzigstündigen
Generalausstand des gesamten Gewerbes in Wien zu ver¬
anstalten . Der neuen Notgemeinsch-ast haben sich 47 Ge-
werbezweige angeschlossen. An einem noch ungenannten Tag
dieser Woche sollen alle diese Zweige ihre Betriebe schließen
und Wien vorübergehend in „eine tote Stadt " verwandeln.

Die Forderungen , die von der Notgemeinschaft der Re¬
gierung überreicht worden sind, verlangen hinreichende
Steuererleichterungen , Einstellung der Steuerpfändungen,
Gewährung billiger Kredite und unverzüglicheDurchführung
eines Arbei tsbeschaffungsprogramms. Auch in den Bundes¬
ländern ist man bereit, sich dem Vorgehen der Wiener Not¬
gemeinfchaft anzuschließen.' In Graz, Kla-genfurt und Salz¬
burg sind Massenkundgebungen angesagt. In Wien soll ein
Geheimplan ausgearbeitet werden, durch den ein Streik¬
alarm überraschend in der ganzen Stadt kundgemacht wird.
Man will damit die Geschlossenhiet des gesamten Gewerbes
bekunden.

Die Regierung ist zum Widerstand entschlossen, doch fragt
es sich, ob sie dem Ansturm gewachsen sein wird. Die
Polizei ist gesonnen, mit den schärfsten Mitteln einzugreifen
und namentlich diejenigen Angehörigen der Lebensmittel¬
branche, die sich dem Generalausstand anschließen sollten,
damit zu treffen, daß sie ihnen die Konzession entzieht. Be¬
zeichnend ist, Laß Arbeitgeber und Arbeitnehmer sich in
einer Front befinden und unter allen Umständen ihre Ver-
zweislungsstimmung zum Ausdruck bringen wollen. Gewiß
wird auch hier nichts so heiß gegessen, wie's gekocht wird,
so wie es sich vor kurzem schon bei dem fünfstündigen Taxi-
ausstand zeigte, der zunächst in ganz wilder Form ange-
kündigt worden war und dann doch sozusagen sehr bürger¬
lich ruhig verlies.

Bezeichnend ist diese Bewegung des Gewerbestands aber
auf alle Fälle : Die Kundgebungen der verzweifelten Stim¬
mung werden immer häufiger, wie auch der Ton, in dem
man sich äußert , immer schärfer wird. Der tiefere Grund
ist die unerträgliche Skeuerbelastung der Handwerker und
des mittleren und kleinen Handels, die kaum mehr zu leben
hoben. Die vielen Zusammenbrüche und Selbstmorde der
letzten Zeit sind gerade in diesen Schichten zu finden, die
das kärgliche Dasein einfach nicht mehr zu ertragen ver¬
mögen. Die allgemeine Verarmung , die Derminderung der
Kaufkraft, die Absperrung nach außen hin. der wilde Wett¬
bewerb tragen die Schuld.

Politisch gesehen richtet sich die Massenkunggebunggegen
die unerträgliche Besteuerung, das Eingreifen der offent-
lichen Hand in die Privatwirtschaft und den nun schon
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Berlin , 14. Febr , Unter Beteiligung der Vertreter aller

Parteien trat der Reichstagsausschuß zur Wahrung der
Rechte der Volksvertretung unter dem Vorsitz des Abg.
Löbe  am Dienstag mittag wieder zusammen. Als Löbe
die Sitzung für eröffnet erklärte, setzte bei den National¬
sozialisten tosender Lärm ein, der minutenlang andauerte.
Löbe gelang es nicht, eine Erklärung vor dem Ausschuß
abzugeben.

Ab^. Dr Frank  2 lNS .) gab darauf folgende Erklä-
! rung ab: Ich stelle fr fl, das; der Vorsitzende Löbe nicht im-
s stände ist, die Sitzung zu l iken, weil die größte Fraktion

des Hauses und damit die Vertreterin des deutschen Volks,
es nicht dulden wird, daß ein Marxist und Verleumder wei-
ter die Ausschußverhandiungen leitet. Da der Vorsitzende
somit verhindert ist, den Ausschußvorsitz zu führen, über¬
nehme ich als stellvertretender Vorsitzender die Leitung der
Verhandlungen . Dr. Frank begab sich gleichzeitig zu dem
Platz des Vorsitzenden Löbe und verdrängte diesen von
seinem Platz, um selbst den Borsitz des Ausschusses zu
übernehmen. Die Sozialdemokraten und Kommumsten ver-
ließen darauf den Saal.

Der stellvertretende Vorsitzende Dr. Frank erüffnete dar»
aus nochmals die Sitzung, und zwar mit einem Rachruf für
die Opfer der Katastrophe von Reunkirchsn. Ich erkläre, so
führte er aus , daß in diesen Tagen eine erschütternde Nach-
richt durch Deutschland gegangen ist. Eine ungeheure Kata¬
strophe hat im Saargebiet einige 70 Tote erfordert. Wir, die
Vertreter des deutschen Volks, beteiligen uns an dem Elend
unserer Saar -deutschen, Wir sind überzeugt, daß die nationale
Regierung ihre Pflicht erfüllen wird, um diesen Unglücklich¬
sten -aller Deutschen zu Helsen. Ich stelle fest, daß der Ausschuß
in seiner Mehrheit diese meine Erklärung billigt und erkläre
die Sitzung des Ausschusses zum Zentren der Trauer für ge¬
schlossen.

Die Sozialdemokraten und Kommunisten wurden, als sie
den Saal verließen, von den Nationalsozialisten beschimpft.
Der Abg. Morath (DVp .), der sich gleichfalls der Aus¬
gangstür genähert hatte und eine Zigarre rauchte, wurde
von einem nationalsozialistischenAbgeordneten tätlich an¬
gegriffen. Er erhielt einen Faustschlag in den Rücken. Als er
sich das energisch verbat, wurde er von den Natoni-alsozia-
listen aus dem Saal gedrängt. Unter allgemeiner Unruhe
gingen die Ausschuß-Mitglieder auseinander.

Im Anschluß an die Sitzung des Ueberwachungsausschusses
hielten die Vertreter der Sozialdemokraten mit den Ver¬
tretern der Mittelparteien eine Sonderbesprechung ab, um zu
den Vorgängen im Ausschuß Stellung zu nehmen. Der volks¬
parteiliche Abgeordnete Morath , der im Ausschuß tätlich an¬
gegriffen worden ist, hat sich sofort mit dem Parteiführer
Dingel der,  in Verbindung gesetzt, um auf diesem Weg
eine parteiamtliche Beschwerde beim Reichstagspräsidenten
Vorbringen zu lassen.

Abg. Dr. Dingeldey  hat beim Reichstagspräsidenten
Eöring  und beim Vorsitzenden der nattonoisozi-aiifttschen
Reichstagsfraktion, Reichsinnenminister Dr. Frick , tele¬
graphisch schärfsten Einspruch erhoben und volle Genugtuung
verlangt,

Abg. Morath läßt feststellen, daß er den Saal erst vev-
lassen habe, als Dr. Frank die L>'itzung-geschlossen hatte.

Für die Ausschußmitglieder des Zentrums  hat Abg.
Wegmann  in ein: in Schreiben an den Reichstagspräsi-
denten ersucht, dem Ausschuß die Ausübung seiner ver¬
fassungsmäßigen Rechte zu ermöglichen. Durch die Sprengung
sei die Beratung einer Reihe von Zentrumsanträgen über
Ost-Hilfe ufw. unmöglich geworden. Es soll beabsichtigt sein,
den Reichspräsidenten  von den Vorgängen offiziell
in Kenntnis zu setzen.

Siid-eMer Einspruch im Reichrrat?
Berlin , 14. Febr . In politischen Kreisen rechnet man

vielfach damit, daß die kommende Reichsratssitzung zu einer
Kundgebung der süddeutschen Länder gegen die Vertretung
Preußens durch Bevollmächtigte des Reichskommissarsfüh¬
ren wird . Die Bayerische Volkspaneikorrespondenz droht
unter Hinweis auf die Enisendnna eines Vertreters des
Reichsmnenministeriums nach Hessen schärfste „Abwehr¬
und Gegenmaßnahmen" der Länder an.

Demgegenüber wird von nationalsozialistischerSeite be¬
tont, daß es sich lediglich darum gehandelt habe, bei den
zuständigen Behörden in Darmstadt Ausklärung über die
nach Berlin berichteten Beschwerden einzuholen.

Was weiter die Behauptungen über ein Eingreifen des
Reichs in die Rechte' der Länder betrifft, so steht demgegen¬
über die ausdrückliche Feststellung, die Vizekanzler von
Papen  am Sonntag vor acht Tagen in der Unterredung
mit dem bayerischen Staatsrat Schaffer  gemacht hat,
in der er auf sein wiederholt abgelegtes Bekenntnis ' zur
föderalistischenGrundlage des Reichs unter Wahrung der
Eigenrechte der Länder hinwies und betonte, daß in girier
seiner Auffassung keine Wandlung eingetreten und ibm
auch nichts von einem Anlaß bekannt sei, der derartige Be¬
fürchtungen gegenüber der neuen Reichsregierung recht-
fertigen könnte.

Die neuen preußischen Reichsratsmikglieder
Berlin , 14. Febr . Laut ERB . scheiden die bisherigen

preußischen Reichsrcusmitglieder Dr. Barth , Dr. Brecht
und Cosmann  nunmehr aus dem Reichsrat aus. An ihre
Stelle treten die Ministerialdirektoren Dr. Landfried,
Dr. Schütze und Neumann  als Vertreter Preußens in
den Reichsrat ein.

sprichwörtlich gewordenen Wettbewerb der öffentlichen Hand
gegen die privaten Betriebe, nicht zu vergessen die un¬
erhörten Lasten der sozialen Fürsorge , die von Betrieben
getragen werden sollen. War das Gewerbe bisher geduldig,
so ist diese Geduld jetzt zu Ende. Aus alle Fälle werden Re¬
gierung und Parlament diese Expl-osionserscheinungen auf¬
merksam betrachten und darauf sinnen müssen, wie sie dem
fast revolutionären Charakter der Erscheinung beikommen
können.

Jedenfalls ist die innerpolitische Lage des Kabinetts
Dollfuß jetzt nicht leichter geworden, zumal auch die außen¬
politische sich infolge der Hirkenberger Angelegenheit (Was-
fenschmuggel) stark zu versteifen scheint. Die Angriffe der
französischen Blätter erhalten ihr Bslegma-terial aus Wiener
diplomatischen Kreisen, nachdem man dort Mer die wirk¬
lichen Einzelheiten der Hirtenberger -Sache besser unterrichtet
zu sein vorgibt als selbst das österreichische Parlament . Es
wird erklärt, daß die Mitteilung des Pariser „Populaire"
die Ausführung der Lausanne! Anleihe für Oesterreich sei
erst nach dem Rücktritt der Regierung Dollfuß möglich, all¬
gemein als der Standpunkt der französischen Regierung in
dieser Frage gelte.

StaatrsebretariutU de»Rittelftaad
Berlin. 14. Febr . In einer Besprechung, die Reichs-

wirtschostsmimster Dr. Hilgenberg  am Freitag mit den
Abordnungen des Mittelstands hatte , erklärte der Minister»
daß er die Einrichtung eines Stoakssekrekalriats beim Reichs-
wirtschaftsministerium für den neuen Haushaltplan beantra¬
gen werde, dessen Aufgabe es sei, in der Wirtschaftspolitik
von Reich und Preußen dafür zu sorgen, daß die Gesichts¬
punkte mittelständischer Wirtschafiserfaffuna praktische Be¬
rücksichtigung finden.

Dr. Hilgenberg wies in der Besprechung ferner ans die
Notwendigkeit hin, die ungesunde Zentralisierung des mittel-
ständischen und ländlichen Kredits, die mit Kriegsbeginn ein¬
gesetzt habe, wieder abzubauen und lediglich auch solche Här¬
ten und Schäden zu beseitigen, wie sie sichz. B. durch die

leinen Auifatzungen nicht entsprechende Gestaltung der Ost-
Hilfe zu Lasten des Handwerks, Einzelhandels ufw. ent¬
wickelt habe. Er sei mit den zu treffenden neuen Maßregeln
beschäftigt und werde sie entsprechend der großen Wichtigkeit
der 5ache beschleunigen.

Reue Nachrichten
Vollstreckungsschutz und Rentenerhöhung

Berlin , 14. Febr . Die in Berlin anwesenden Mitglied»
der Reichsregierung — verschiedene andere waren zu d»
Beerdigung in Neunkirchen abwesend — traten heute vor¬
mittag in Sine Beratung derErweiterungdes Bolt-
streckungsschutzes für die Landwirtschaft
der Stadtrandsiedlung und der Rentenerho-
hung  ein . Endgültige Beschlüsse wurden noch nicht gefaßt.
Die Verordnung über die Neuregelung des Vollstreckungs¬
schutzes wurde verabschiedet und dem Herrn Reichspräsiden¬
ten zur Unterschrift vorgelegt. Die Veröffentlichungwird am
Mittwoch erfolgen.

Hilgenberg untersucht die Handhabung der Offhilfe
Berlins 14. Febr . Der Reichskommifsar kür die Osthilfe,

Reichsminister Dr. Hilgenberg,  beabsichtigt, einen Son¬
derausschuß zur Untersuchung der angeblichen Mißftände dn
Osthilfe- und Siedlungswesen einzusetzen, der in der Haupt¬
sache aus Mitgliedern des mit dem Reichstag aufgelösten
Unterausschuß bestehen soll.

Weitere Beurlaubunqen in Preußen
Berlin, 14. Febr . Wie verlautet, wird die kommissart-che

Regierung die Polizeiverhältnisse in Wiesbaden M«
Eisleben,  wo in letzter Zeit ernstere politische Zusammen¬
stöße stattsanden, untersuchen. Der Polizeipräsident in Wies¬
baden, Froitzheim,  und PolizeiinfpeiktorUeberschSr
in Eisleben wurden vorläufig vom Dienst beurlaubt.

Regierungspräsident König (Soz .) in Arnsd « »<
(Wests.) ist beurlaubt worden.
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Zeitungsverboke
Die Magdeburger Wochenzeitschrift der Eisernen Front,

..Das Reichsbanner " , ist wogen Beschimpfung der Reichs¬
regierung vom Oberpräsidenten der Provinz Sachsen auf
zwei Wochen verboten worden . Das kommunistische „Thü¬
ringer Volksblatt " in Erfurt wurde wegen Aufreizung .WM
Streik und Verächtlichmachung der Reichsregieruna auf fünf
Tage verboten.

Das Zentrumsblatt „Neisser Zeitung " (Schlesien ) wurde
wegen Beschimpfung der Reichsregierung auf drei Tage ver¬
boten . ^

Bei nächtlichen Feuerüberfällen wurde in Dortmund
und in Velbert (Rhpr .) je ein SA -Mann schwer verletzt.
Die Täter sind noch nicht bekannt , — Wegen des Zusam¬
menstoßes in Dortmund - Asseln am Sonntag , bei dem ein
Bergarbeiter erstochen wurde , ist ein SA -Mann festgenom¬men worden.

Die Ausschreitungen anläßlich des Umzugs der nationalen
Verbände in Vraunfchweig am Sonntag mittag haben nach¬
träglich zwei Todesopfer erfordert.

„Einheitsfronkmanöver"
Berlin , 14. Febr . Auf das Frontangebot der kommu¬

nistischen Revolutionären Gewerkschaftsopposition (RGO )
an den Berliner Ortsausschuß des Deutschen Eewerkschasis-
bnnds (ADGB .) hat dieser Ausschuß , wie der „Vorwärts"
berichtet , geantwortet , örtliche Abmachungen seien zweck-
los , die Einheitsfront habe nur Sinn bei zentraler und
allgemeiner Festsetzung. Der „Vorwärts " wendet sich da¬
gegen . daß die sozialdemokratischen Führer dauernd von
kommunistischer Seite beschimpft werden . Solange dies der
Fall sei. sei es klar , daß die Kommunistische Partei nicht
die rote Einheitsfront , sondern nur ein Einheitsmanöverwolle.

Reichslandbund begrüßt das Kabinett Hitler
Berlin , 14. Febr . Der Bundesvorstand des Reichsland¬

bunds faßte eine Entschließung , in der er dem
Reichspräsidenten  seinen Dank für die Be¬
rufung der Führer der , nationalen Be¬
wegung zur Staatsführung  ausspricht . Der
Reichslandbund sehe darin den ersten Schritt , die rettenden
Kräfte im ganzen Land zur Einigung zu führen . Er werde
das Einigungswerk innerhalb des deutschen Landvolks mit
allen Kräften fördern . Die Landwirtschaft könne das große
Sanierungswerk nicht von irgendwelchen Wahlergebnissen
abhängig machen. Sie vertraue auf das Wort der Führer,
die Macht nicht aus der Hand zu geben , aus alle Gefahr
hin den Weg zu gehen , der nötig sei, daß Deutschland nicht
verkomme . Die Zeit der Taten sei gekommen!

Das französische Finanzgesetz angenommen
Paris , 14. Febr . Die Kammer hat gestern abend , nach¬

dem die Regierung die Vertrauensfrage gestellt hatte , die
Haushaltanforderungen für den Monat "März mit 356 gegen
215 Stimmen angenommen . Die verabschiedeten Entwürfe
sollen ausbringen : 901 Milk Franken durch schärfere Steuer¬
überwachung , durch neue Steuern bezw. Steuererhöhungen
1313 Millionen , durch verschiedene neue Einnahmequellen
1025 Millionen , durch Herabsetzung der Ausgaben 2023
Millionen , im ganzen also über 5000 Millionen . Einschließ¬
lich der im Juli v. I . beschlossenen Steuer - und Einsparungs-
Maßnahmen ergeben sich innerhalb 8 Monaten 15 Milliar¬
den Franken (2,46 Milliarden Mark ) für Ausgleich des
Haushalts.

Die Krisensteuer,  die 400 Millionen Franken jähr¬
lich ergeben soll, wurde mit 327 gegen 255 Stimmen an¬
genommen . Auch Z 89 wurde angenommen , durch den die
Zahl der Offiziere um 5000 und die Zahl der Heerespferde
um 10 000 vermindert wird . Der Ministerpräsident er¬
klärte , trotz der Herabsetzung der Dienstzeit auf ein Jahr sei
die Stärke des Offizierkorps immer noch die gleiche, wie
bei einem Heer mit dreijähriger Dienstzeit.

Englischer Kommunist in Schweden verhafte»
Stockholm, 14. Febr . Der Sekretär der Kommunistischen

Partei in England , Ienkins,  wurde gestern in Stockholm
festgenommen , als er die Stadt verlassen wollte . Er trug der¬
art belastende Papiere bei sich, daß die Polizei ihn wahr¬
scheinlich aus Schweden ausweisen  wird.

England Ol nach
London , 14. Febr . Mac Donald teilte gestern im Unter¬

haus mit , die Regierung habe sich nunmehr mit der ameri¬
kanischen Forderung einverstanden erklärt , die Kriegs¬
schuldenfrage  zugleich mit den weltwirtschaftlichen
Fragen zu verhandeln . Er machte allerdings die Einschrän¬
kung . daß das vom Sachverständigenausschuß für die Welt-
wirtschastskonferenz ausgearbeitete Programm alles um¬
fasse, was für die Verhandlungen mit Amerika in Betracht
komme. Bisher hatte die britische Regierung , und beson¬
ders Schatzkanzler Neville Chamberlain , beharrlich den
Standpunkt vertreten , daß zuerst die Schuldenfrage geregelt
sein müsse, ehe die Wirtschaftskonserenz ihre Arbeiten be¬
ginnen könne , hoooer und Roosevelt haben sich aber als
die Stärkeren erwiesen . Man glaubt , daß Chamberlain da¬
für nun mit um jo größerer Zähigkeit den britischen Stand¬
punkt bezüglich der Zölle und der Währung verteidigen
werde.

Den sesten Stützpunkt der englischen Haltung bildet nach
wie vor die Reparationsregelung von Lau¬
sanne,  auf die Mac Donald im Unterhaus anspielte , in¬
dem er die Hoffnung aussprach , daß die Einigung mit
Amerika es England ermöglichen werde , seine euro¬
päische Politik  fortzusetzen.

Württemberg
Die Staatsausgaben in Württemberg

Stuttgart , 14. Februar . Der als genauer Kenner un¬
serer Finanzverhältnisse bekannte Oberregierungsrat Dunz
unternimmt im „Staatsanzeiger einen Streifzug durch die
württ . Finanzstatistik , um die Entwicklung der Staatsaus¬
gaben des Landes darzulegen . Verglichen wird in der
Hauptsache der Z u s chu ß b ed a r f, d. h. der Bedarf , der

_Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafters_
aus Steuern oder Erträgen des werbenden Vermögens
c>on Staat und Gemeinden zu decken ist.

Gesamter Zuschußbedarf (in tausend Reichsmark ):
1913 14 1926/27 1928/29 1931 32
64142 Staat 131 584 163 603 127 229
74 675 Gemeinden 159 844 188 403

138 817 zusammen 291 428 352 006
Der staatliche Zuschußbedarf ist 1931 um 63 Millionen

höher als 1914 . Bei der Struktur des württ . Staatshaus¬
halts dürfte es kaum möglich sein, unter Beibehaltung des
bisherigen Umfangs der staatlichen Aufgaben , insbesondere
nach den inzwischen bereits durchgeführten Sparmaßnahmen,
noch Ersparnisse in einem Ausmaß zu erzielen , das für das
Gleichgewicht im Staatshaushalt oder gar für eine Steuer¬
senkung von ausschlaggebender Bedeutung wäre . Die Zu¬
nahme der Staatsausgaben ist, wenn man von den Aus¬
gaben für die Polizei absieht , in der Hauptsache erfolgt für
kulturelle Zwecke (Schulwesen und Wissenschaft), für soziale
Zwecke (Wohlfahrtswesen und Wohnungsbau ) und für För¬
derung von Wirtschaft und Verkehr.

Die Kandidaten der Deutschnationalen Volkspartei . Die
Deutschnationale Volkspartei Württembergs hat für die
Liste 5 Kampffront schwarz-weiß -rot folgende Bewerber
aufgestellt : 1. Dr - Alfred hugenberg,  Reichsminister,
Berlin . 2. Dr . Fritz Wider,  Fabrikant , seith. Reichstags¬
abgeordneter , Stuttgart . 3. Dr . Walter Hölscher/Gene¬
raloberarzt a. D>, Nlm -D. 4. Frau Klara Klotz , Ehefrau,
Buoch , Post Grunbach . 5. Gotthilf Kachele,  Bäckerober¬
meister und Stadtrat , Stuttgart.

An der Spitze der Reichswahlliste der Deutschen
Volkspartei  stehen der Parteiführer Aba . Din gel¬
ben  und an zweiter Stelle G.R . Bürgermeister Krämer
in Stuttgart . Die weiteren acht Namen dürften bis Mittwoch
vollends feststehen.

Neuer Oberlandesgerichkspräsidenl ? Der „NS .-Kurier"
verzeichnet das Gerücht , daß der derzeitige Justizminister Dr.
Beyerle  zum Oberlandesgerichtspräsidenten ausersohen
sei. Der seitherige Oberlandgerichtsprsident Dr . Schm ol¬
ler vollendete am 13. Februar das 67. Lebensjahr und be¬
darf daher eines Nachfolgers . Nach dem genannten Blatte
rechnet man im Zentrum damit , daß dieses nach den Wahlen
keinen zweiten Ministerposten mehr in Anspruch nehmen
könne . Um den derzeitigen Staatspräsidenten nicht zu ge¬
fährden , solle nun Justizminister Dr . Beyerle Oberlandes - l
gerichtspräsident werden . Der „NS .-Kurier " macht , obwohl ;
chm die Persönlichkeit des Justizministers Dr . Beyerle nicht !
unsympathisch ist, in einer Zuschrift aus Richterkreisen gegen i
einen derartigen Beamtenschub sachliche Bedeuten geltend.

Verbot kommunistischer Protestkundgebungen am Mtt - !
tvoch. Vom Polizeipräsidium wird mitgeteilt : Seitens der
kommunistischen Partei war beschlossen worden , aus An - !
laß der Anwesenheit des Herrn Reichskanzlers in Stutt - ?
gart am 15. Februar 1933 Protestkundgebungen unter der !
Losung „Gemeinsam gegen Hitler " durchzuführen . Es sind
deshalb vom Polizeipräsidium Stuttgart für seinen Bereich I
sämtliche Versammlungen und Aufzüge unter freiem Hirn - !
mel , soweit sie von der Kommunistischen Partei und deren !
Hilfsorganisationen veranstaltet werden sollen , für diesen >
Tag wegen unmittelbater Gefahr für die öffentliche Sicher - !
heit verboten  worden . ^

Vorbereitung zum Hochverrat . Der Stuttgarter Kommu - !
kiist Alfons Wicker wurde als Schriftleiter der „Süddeut - i
schen Arbeiterzeitung " für sechs verschiedene Artikel wegen !
Vorbereitung zum Hochverrat zu 14 Monaten Festung ver¬
urteilt . Der Reichsanwalt lehnte die Amnestierung ab und
forderte Strafantritt . Auch das Reichsgericht hat dis Straf¬
vollstreckung be schlossen.

Flugblatt beschlagnahmt . Das Stuttgarter Polizeipräsi¬
dium hat ein sozialdemokratisches Flugblatt beschlagnahmt.

Das katholische Landexamen . An dem heute beginnen - >
den Katholischen Landexamen in Stuttgart beteiligten sich
52 Kandidaten , von denen 30 in die Konvikte zu Ehingen
und Rottweil ausgenommen werden sollen. Diese 52 Kan¬
didaten haben ihre Vorbereitung an 17 verschiedenen Schu¬
len des Lands empfangen , nämlich : 10 in Rottenburg , 7 in
Mergentheim , 6 in Ellwangen , 5 in Horb , je 4 in Gmünd
und Leutkirch , 3 in Riedlingen , je 2 in Biberach , Ehingen
Md Wangen , je 1 in Cannstatt , Eßlingen , Heilbronn , Kirch-
heim , Munderkingen , Oberndorf und Rottweil.

Werkbundausstellung „Deutsches Holz für Hausbau und
Wohnung " reichswichkig. Wie der Reichskommissar für Aus¬
stellungen und Messen mitteilt , hat das Reichswirtschafts-
mimsterium die diesjährige Werkbundausstellung „Deutsches
Holz für Hausbau und Wohnung " als reichswichtig an¬
erkannt . Die Vorarbeiten für diese Veranstalmna , hinter der
die gesamte Holz- und Forstwirtschaft des Reichs , sowie maß¬
gebende amtliche Stellen und Körperschaften stehen, schreiten
gut vorwärts.

Das Ende des Affenparadieses , Die schlechten Zeiten haben
es mit sich gebracht , daß das Affenparadies am Kochenhof,
das in früheren Jahren viele Besucher , namentlich Kinder,
anlockte, geschlossen werden mußte . Damit hört auch die einst
sehr beliebte Liliputbahn auf . Die Gebäulichkeiten des Affen-
paradicfes werden bereits abgebroachen.

Beim Fleischausbeinen schwer verunglückt . Ein hiesiger
Metzgermeistersohn hat sich beim Ausbeinen von Fleisch das
Messer in den Bauch gestoßen. Er wurde schwerverletzt nach
dem Katharinenhospital übergeführt.

Das Rauchverbot in der Siadihalle . Das Polizeipräsidium
§ teilt mit , daß eine Zulassung des Rauchens in der Stadthalle! in besonderen Fällen nicht zu erwarten sei. Dagegen werde
: sich dis Raucherlaubnis für die Vorhalle der Stadthalle er¬

möglichen lassen.
Weite Reise einer Feldpostkarte . Im Jahre 1917 sandte

die damals sechsjährige Eugenie Stöckle in Botnang
an ihren im Feld stehenden Vater , den Landsturmmann
Heinrich Stöckle  im Reserve -Jnsanterie -Regiment 119 eine
Postkarte : „Lieber Bater ! Wie geht es Dir , kommst Du noch
nicht zu uns ? Wir können wieder Schlitten faren , Viele
Grüße von Deiner Eugenie ." — Stöckle geriet 10 Tage nach
Absendung der Karte in Norcuil bei Arras in Gefangen¬
schaft, aus der er 1919 in die Heimat zurückkehrte , E,n
australischer Soldat fand die Karte auf dem Schlachtfeld,
nahm sie zu sich und trug ste während des Kriegs als Talis¬
man bei sich, nahm sie dann mit nach Australien und be¬
wahrte sie als Andenken auf , das von vielen bewundert und
verehrt wurde . Schließlich kam ihm der Gedanke , die in¬
zwischen vergilbte und beschädigte Karte könnte auch in
Deutschland für jemand teuer sein, und so ließ er sie durch
Vermittlung eines deutschen Freunds nach Berlin aelangen.

_ M ittwoch , den 15. Februar 1933.
Die Post erriet , daß das noch leserliche Bo — nanq in Würt¬
temberg sein müsse, dem das Reserve -Jnsanterie -Regiment!
119 entstammte . Die Karte kam also nach Stuttgart , und hiev
wurde das Rätsel bald gelöst. Eugenie , die inzwschen er*
wachsen ist, hat nach 16 Jahren ihre Karte wieder erhalten^

Krankheitsstatistik . In der 5. Jahreswoche vom 29- Ja¬
nuar bis 4. Februar wurden in Württemberg folgende
Fälle von gemeingefährlichen und sonstigen übertragbarer»
Krankheiten amtlich gemeldet : Diphtherie 68 (tödlich 1), Kind¬
bettfieber 2 (1), Lungen - und Kehlkopftuberkulose 12 (27) ,
Scharlach 42 (—), Typhus — (1), Fleischvergiftung 1 (—),
Spinale Kinderlähmung 1 (—).

Vom Tage . Auf der Kreuzung der Friedhof - und Mar¬
kinstraße wurde ein 62 I . a . Mann von einem Krastdreirad
angesabren und zu Boden geworfen . Er erlitt einen schweren
Schädelbruch , an dessen Folgen er wenige Stunden nach
seiner Einlieserung in das Katharinenhospital starb . —'
Gestern abend entstanden in einem Haus der Rötestraße
zwischen Bewohnern Streithändel , in deren Verlaus eine
29 I . ,a. Frau durch Stiche in die Lunge bedeutend ver¬
letzt wurde . Die Verletzte mußte in das Kinderspital über-
gesührt werden . Die Beteiligten wurden ft genommen.

Ludwigsburg , 14. Febr . Ein Ludwigsburger in
Neunkirchen verletzt.  Unter den bei der Neunkir-
chener Explosionskatastrophe leicht Verletzten befindet sich,
wie die Ludwigsburger Zeitung berichtet , auch ein Lud¬
wigsburger namens Karl Hoffmann,  der seit drei Jah¬ren in Neunkirchen auf dem Büro eines Teerwerks in un¬
mittelbarer Nähe der Unglücksstätte tätig ist und in einem
Bief an seine in Ludwigsburg lebenden Eltern seine Be¬
obachtungen als Augenzeuge mitteilt , hoffmann hat die
gewaltige Explosion in allernächster Nähe miterlebt . Er
schreibt, daß er in seinem Büro unter den Trümmern be¬
graben , aber -nur an der linken Hand verletzt wurde.

Eßlingen , 14. Febr . Ist der Neckarkanal bei
der Staustufe Obereßlingen undicht?  Dis
Wasserdurchlässigkeit des Neckarkanals bei der Staustuss
Obereßlingen hat lt - Eßlinger Zeitung vor einiger Zeit
plötzlich aufgshört . Es ist daher anzunehmen , daß das
Grundwasser inzwischen einen anderen Weg gefunden hat.
Das Neckarkanalbauamt will die Klärung des Kanalwassers,
das infolge des Tauwetters schmutziggelb fließt , abwarten,
um durch Färbung des Wassers Versuche zu machen und
die Durchlässigkeit der Kanaldämme zu prüfen.

Nehren OA . Tübingen , 14. Febr . Ein Auge aus»
gestoßen.  Am Montag verunglückte der 43 I . a . Maler
und Feuerwehrkommandant Robert Eißler  dadurch , daß
er beim Dungführen von einer seiner Kühe ins rechte Auge
gestoßen wurde . Das Auge ist verloren . Der Verunglückte
wurde in die Augenklinik nach Tübingen übergeführt.

Tübingen , 14. Febr . Kindstötung.  Das Schwur¬
gericht Tübingen verurteilte die ledige , 30 I . a. Haustochter
Emilie Vez in Erpfingen OA . Reutlingen wegen Tötung
ihres neugeborenen Kinds zu 2 Jahren 6 Monaten Ge¬
fängnis.

Sulgen OA. Oberndorf , 14. Febr - Berufung ver¬
worfen.  Der frühere Schultheiß David Daiber  hier,
wohnhaft in Heiligenbronn , war , wie seinerzeit gemeldet
wurde , wegen verschiedener Vergehen zu vier Wochen Ge¬
fängnis verurteilt worden . Die eingelegte Berufung des An¬
geklagten wurde verworfen.

Deißlingen OA - Rottweil , 14. Febr . Aufgeklärter
Einbruch.  Der anfangs Dezember v. I . hier bei dem
Uhrmacher Vinzenz Angst verübte Einbruchsdiebstahl , bei
dem der Dieb für 1500 Mark Goldwaren und etwas Bar¬
geld erbeutete , konnte aufgeklärt werden . Der Dieb ist ein
gewisser Karl Oltersdorf von Schwenningen , der schon ein¬
mal bei Angst gewohnt hat . Der Dieb konnte in Mannheim
mit seiner Geliebten aus Schwenningen verhaftet werden.
Ein Teil der Diebesbeute ist wieder beigeschafft.

Ulm, 14. Febr . Neue Mädchenoberreal sch ule.
An der Ulmer Mädchenrealschule ist mit dem heutigen Tag
die erste Reifeprüfung in ihrem schriftlichen Teil zu Ende
gegangen . An der Prüfung haben alle 30 Schülerinen der
Klasse 9 teilgenommen . Nach der mündlichen Prüfung , die
im März stattsindet , wird die Schule auch vom Staat als
Oberrealschule anerkannt werden . Sie ist dann dft einzige
Mädchenoberrealschule in Württemberg außerhalb Stutt¬
garts.

Gmünd , 14. Febr . Verhaftungen.  Im Zusammen¬
hang mit den Schießereien nach einer Wahlversammlung
in Lindach ist, wie die Südd . Arbeiterzeitung berichtet , der
kommunistische Landtagsabg . Haag nebst fünf Arbeitern
verhaftet worden.

Neuenhaus OA . Nürtingen , 14. Febr . Wiederholte
Bürger meisterwahl.  Bei der am Sonntag wieder¬
holten Bürgermeisterwahl erhielt der frühere Ortsvorsteher
Bäurle  301 Stimmen , Verwaltungspvaktikant Wäger
175 Stimmen . Abgestimmt haben 91 Prozent.

Biberach , 14. Febr . Spurlos verschwunden.
Vor kurzem kaufte ein hiesiger Schlächter auf dem Vieh-
markt einen Ochsen und schlachtete diesen zur Ersparung
von Schlachthausgebühren und Beschaukosten bei einem
Landwirt in der Scheuer . Die findige Polizei kam jedoch
der Sache auf die Spur , und nun wurde der Täter in
Strafe genommen . Als nach dem Verbleib des Ochsen ge¬
forscht wurde , war dieser spurlos verschwunden . Es ließ
sich bis heute nicht ermitteln , in welche Wnrstküche er ge¬
wandert ist.

Lhristazhofen OA . Wangen , 14. Febr . Brand.  Das
mehr als 150 Jahre alte , zum größten Teil aus Holz erbaute
Armenhaus in Ried , das seit längerer Zeit baufällig und
nicht mehr bewohnt war , brannte am Sonntag ab . Es wird
Brandstiftung vermutet , die aus wanderndes Volk, das M
dem leeren Haus Unterschlupf suchte, zurückzuführen ist.

Friedrichshafen , 14. Febr . Notlandung.  Seit 23.
Januar befindet sich in Friedrichshafen das Kleinluftschifs
„Odol ", das in der Luftschiffhalle Löwental untergebracht ist,
um in die nähere und weitere Umgebung gelegentliche Re¬
klamefahrten zu unternehmen . Gestern vormittag stieg das
Schiff zu einer Fahrt nach München auf , wo über der Stadt
solche Reklameflüge stattfinden sollten . Das Schiff war je¬
doch, wohl infolge eines Motorschadens , gezwungen , bei
Mindelheim niederzugehen . Der Kapitän forderte in Fried¬
richshafen Ersatzteile für den Motor an sowie einen Anker¬
mast zur Befestigung des Schiffs . Diese Teile sind sofort mit
Lastwagen nach Mindelheim befördert worden . An Bord
befanden sich drei Personen,

Vom Bode nsee - Fischereiverband.  An Sülle
des verstorbenen Gründers und 1. Vorsitzenden des Bodenfte-
Fischereiverbands , Graf hirschberg  München , wurde
Landrat Dr . Maier  in Pfullendorf zum Vorsitzenden ge¬
wählt.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 15. Februar 1933.

Du brauchst nicht jedem angenehm zu sein —
wenn du nur niemand lästig bist.

Die Rettungsmedaille verliehen: dem Schuhmacher Eugen
Scheu ing in Oberurbach.

Ueberiragen: eine Fachlehrstellefür Handarbeit und Turnen
an der kath. Volksschule in Göppingen der unständigen Fachleh¬
rerin Maria Federle  in Neckarsulm, eine Fachlehrstelle für
Hauswirtschaft und Turnen an der kath. Volksschule in Obern¬
dorf a. N. der unständigen Fachlehrerin Theresia Walz  daselbst
und eine Fachlehrstelle für Handarbeit und Hauswirtschaft an
der kath. Volksschule in Ulm der unständigen Fachkehrerin Elie
Mack daselbst.

Tonfilm -Theater
Vor nunmehr Jahresfrist sind die hiesigen Löwenlichtspiele

fum Tonfilmtheater  geworden . Der stumme Film gehört
also Dank der Initiative des Besitzers, Franz Kurlenbaur,
der die wunderbare Neuerung des Tonfilms verhältnismäßig bald
einführte , ein Jahr der Vergangenheit an . Anläßlich dieses Ta¬
ges hat die Leitung des Tonfilmtheaters für diese Woche ein
morgen beginnendes Jubiläumsprogramm  zusammen¬
gestellt, das außer der tönenden Wochenschauzwei abendfüllende
Tonfilme zur Vorführung bringt u . zwar „Unsere  10 v 000 ",
ein herrlicher Reichswehrfilm und den köstlichsten der Lustspiel¬
filme „L i e b e s w a l z e r" mit den unstreitig beliebtesten Künst¬
lern der weißen Leinwand Lilian Harvey,  Willy Fritsch,

Georg Alexander  u . A. Die Preise sind niedrig gehalten
und beginnen bei 60 Pfg . und wer Glück hat , braucht über¬
haupt nicht zu bezahlen , denn jeder 10. Besucher hat freien
Eintritt.

Wenn man Daiber ähnlich sieht!
Der Einbrecher Daiber  beunruhigt zurzeit viele Ge¬

müter und macht den Polizeiorganen ziemlich viel Kopfzerbre¬
chen. Samstag ging nun das Gerücht, daß er sich in der Gegend
von Glatt aufhalten müsse. Am Sonntag nachmittag wollte nun
der in der Gegend ansässige Studienassessor Dorn er
eine Tour durchs Glattal machen. Auf halbem Wege nach
Hopfau überholten ihn zwei Radfahrer , sprangen vor ihm ab
und gingen gezückten Revolvers mit dem Rufe „Hände hoch"
auf ihn los . „Na , jetzt biste dein Geld los !" war sein erster
Gedanke und er machte eine Handbewegung nach seiner Brief¬
tasche. „Hände hoch! Noch eine Bewegung und wir schießen!"
ließen ihn jedoch beide Hände hochnehmen. Die beiden tasteten
ihn nun nach Waffen ab, verglichen ihn nach einem Steckbrief,
nach verschiedenen Kennzeichen usw. Der Assessor bekam dabei
flüchtig das aus dem Steckbrief klebende Bild zu sehen und war
von der Aehnlichkeit mit ihm selbst überrascht . Die beiden
Herren wiesen sich als Kriminalbeamte aus und befahlen ihm
six zu laufen , es ginge nun nach Hechingen. Sie hätten jetzt,
Gott sei Dank, endlich den Daiber erwischt. Auf dessen Be¬
teuerung , daß sie im Irrtum seien, gaben sie nichts ; doch wur¬
den auf Wunsch vom Rathaus in Glatt telefonisch beim Land-
jägertommando Erkundigung eingezogen und die Herbeiholung
der Oberlandjäger Beutler von Leinstetten klärten den Irrtum
aus. Inzwischen hatten sich vor dem Glatter Rathaus viele
Neugierige «ungesunden , um den Daiber zu besehen. Der ver¬
haftete und wieder freigelassene Studienassessor und die Her¬
ren Gcsetzesvertreter sollen aber nachher im „Kaiser " die Tra¬
gikomödie tüchtig begossen haben.

Bund Königin Luise
Auf Donnerstag , den 0. Februar hatte der „Bund Königin

Luise" zu einer Werbeversammlung in die Linde in Nagold
«äugelnden. Ein Teil der Kameradinnen der Ortsgruppe Calw
und Altensteig fanden sich dabei zusammen und stellten den
Ragoldern  die Zusammengehörigkeit der Frauen im blauen
Kleid vor. Nach einem von der Singschar Calw  vorgetrageneu
Lied begrüßte der Kreissiihrer des Stahlhelm die Erschienenen
t,erstichst. Dann ergriff unsere Führerin des Gaues Enz-Nagold
das Wort und erläuterte den Aufbau und die Ziele des Bun¬
des Königin Luise. Wie er im Jahre 1923 entstand in der
Zeit der Not . als in Mitteldeutschland die Kommunisten unter
Max Hölz wüteten . Wie Frauen zusammenstanden , um diese Not
gemeinsam zu tragen und um anderen zu helfen . Inzwischen sind
wir zu der stattlichen Zahl von über 130 000 Kameradinnen
gewachsen und unser Bund ist in allen Teilen und Landschaften
Deutschlands daheim. Der Sitz der Vundesleitung ist Halle
a d Saale . An den monatlichen Pflichtabenden sammelt sich
die Ortsgruppe um ihre Führerin unter dem Wahlspruch „Ich
dien" der unsere Bundeslosung ist. Wir wollen an solchen
Abenden unfern Frauen und Mädels von bewußt deutschem
Geist getragene Ausführungen und Gedanken übermitteln und
in ihnen den Wunsch wecken, dem Vaterland zu dienen . Dann
erachten wir es als unsere vornehmste Pflicht und Aufgabe,
wr Einigkeit auszurufen , deren unser Vaterland so sehr bedarf.
Wir öffnen unser Herzen allen Frauen , die deutsch fühlen und
national handeln und am Wiederaufbau von Sitte und Ord¬
nung teilhaben wollen . Wir machen keinen Unterschied zwischen
ven Konfessionen. Wir sind doch alle Deutsche! Und wir wol¬
len unsere Kinder darauf Hinweisen wie groß und stolz einst
Deutschland war . Wir setzen uns für eine starke Wehrmacht
ein deim ein Volk, daß den Gedanken der Wehrhaftigkeit seiner
Männer aufgibt , gibt sich selbst auf . Die Eausiihrerm bat die
Anwesenden dann besonders , doch beim Einkauf von Waren
immer darauf zu achten, daß sie deutschen Ursprungs sind. ^>n
die Rechte der bestehenden Wohlfahrtsvereine wird in keiner
Weise einqegrifsen , da die Wohlfahrt erst unsere zweite Auf¬
gabe ist. In der heutigen Zeit ist aber so viel Not zu lin¬
dern daß es selbstverständlich ist, daß, wenn wir Gelegenheit
zum Helfen haben , diese ergreifen . Und dabei möchten w,r als
etwas besonders Schönes und Hohes den Geist und Sinn der

^ . ^

I Alten -Ehrentafel I
Z 1. Fortsetzung I

Maria Helber, geb. Furch,
Haiterbach,

geb. 5. Februar 1813.

Julius Speer,
Schietingen,

geb. 12. April 18S0.

Wilhelmine Vachmann,
Hochdors,

geb. 28. Oktober 1852,

K KIM
-OGtzW,;

Friederike Rähle , Witwe,
Nagold,

geb. 19. November 1815.
Siegfried Katz,

Hochdors,
geb. 1. Dezember 1817.

Christine Luz. geb. Hezer,
Schietingen,

geb. 6. November 1819.

Elisabeth Schmelzte,
Wildberg,

geb. 26. Oktober 1839.
Johannes Essig,

Schönbronn,
geb. 16. Januar 1812.

Katharine Elisabethe Katz,
geb. Katz, Hochdorf,

geb. 29. Februar 1852.

- Weiterer Einsendung von Bildern von mindestens 80-Jährigen sieht entgegen „Der Gesellichnster". Z
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Kameradschaft erwähnen , der uns Alle zusammenschließt. Und
als Höchstes steht über uns Allen der Glaube an Gott , der die

sein muß all unseres Tuns . Zum Schluß sprach die
Gauführerin den Wunsch aus , daß sich auch in Nagold Frauen
finden möchten, die zum deutschen Gedanken stehen und die
Arbeit des Bundes zu der ihren machen. Zwei Calwer Ka¬
meradinnen brachten einige Lieder zu Gehör , die in liebens¬
würdiger Weise von Frl . Ienne  begleitet wurde . Eine Alten¬
steiger Kameradin erfreute mit Liedern zur Laute . - In einem
packenden Schlußwort erläuterte der Kreisführer des Stahl¬
helms noch einmal die Pflicht der deutschen Frau , die heute
nicht mehr ihren Interessen allein leben darf , sondern in der
Volksgemeinschaft ihren Platz erfüllen muß. — Anschließend
tonnte die Gauführerin die Gründung der Ortsgruppe Nagold
des Bundes Königin Luise vollziehen und schloß' die Versamm¬
lung mit herzlichen Wünschen für das Wachsen und Gedeihen
der neuen Ortsgruppe . Das gemeinsam gesungene Vundeslied
bildete den Abschluß des ivohlqelunqenen Abends . Ortsgruppe
Nagold Heil!  '

Die Auszahlung der Beamkengehälker. Der Württ . Be-
rmtenbund schreibt uns : In den letzten Tagen wurde eine
Mitteilung über die Auszahlung der Gehälter verbreitet , die
iy der Beamtenschaft lebhafte Beunruhigung ausgelöst hat.
Der Württ . Beamtenbund hat bei der Regierung zu dieser
Auslassung Stellung genommen und daraus hingewiesen,
daß die Beamtenschaft in dem halben Jahr , in dem der
Uebergang zur nachträglichen Zahlung der zweiten Gehalts-
siälfte vorgenommen wurde , mit 514 statt mit 6 Gehältern
Auskommen mußte , was für diesen Zeitraum einer weiteren
Gehaltskürzung um 8,33 Prozent entspreche. Vor allem hat
dgr Württ . Veamtenbund sich gegen die Absicht gewandt,
eine weitere , versteckte Gehaltskürzung durch Umstellung auch
der ersten Hälfte der Monatsbezüge ans Nachzahlung vor¬
zunehmen , da sich die spätere Auszahlung der zweiten Mo-
natshükfte setzt schon in der Verschuldung eines großen Teils,
vor allem der mittleren und kleinen Einkommensbezieber,

ausgewirkt habe . Aus diesem Grund wurde die Rückgängig¬
machung der bereits durchgesührten Gehaltsnachzahlung er¬
neut gefordert.

Bad Liebenzell OA. Calw, 14. Febr . Die ermordet«
Mörderin.  Der 75 I . a. Winzer Eugen Hoffmann von
Gleiszellen bei Klingenmünster in der Pfalz , sein Sohn
und seine Tochter wurden, wie wir bereits mitgeteilt haben,
unter dem Verdacht verhaftet, die Schwester des ersteren,
die 65 I . a. Witwe Maria Vuchmann, mit Beilhieben ge¬
tötet zu haben. Der Grund zu einem jahrelangen gespannten
Verhältnis lag auf dem Gebiet der Beerbung. Frau Maria
Buchmann war übrigens vor Jahren wegen Mords zum
Tode verurteilt worden. Sie hatte um die Jahrhundertwende
in Bad Liebenzell ihren Ehemann, den Gastwirt Buchmann,
mit Hilfe ihres Vaters gewaltsam aus dem Weg geschafft.
In der Verhandlung vor dem Schwurgericht mußte die Frau
seinerzeit wegen Mangels an Beweisen freigesprochenwer¬
den, wurde aber später in der Revisionsverhandlung wegen
Mords verurteilt . Die Todesstrafe war im Begnadigungs-
weg zu lebenslänglichem Zuchthaus umgewandelt worden.
Zehn Jahre verbüßte die Frau in der Strafanstalt und
wurde dann in eine Irrenanstalt eingeliefert.

Afsjtätt, 11. Febr. Gräberfunde.  An der abgebroche¬
nen alten Kirche stieß man etwa H Nieter unterhalb des Kir¬
chenbodens auf Gräber . Das Oberamt wurde benachrichtigt
und es wohnten gegen Abend Landrat Dr . Battenberg , Stu¬
dienrat Haha , und Oberamtsbaumeister Riecker der Ausgra¬
bung der gefundene 1 Gräber bei. Ein Skelett war sehr schön
erhalten : insbesondere der Schädel und die Zähne hatten
während der verschiedenen Jahrhunderte keinerlei Schaden ge¬
nommen. Ein gefundener Schädel wies eine Verletzung auf , die
vermutlich von einem Speer herrührt . In diesem Grab fand
sich auch ein Koppelschloß und Lederzeug..

von 26^ gsstoQisn Schorlen bromsil̂ er-fotos in Oro6 -5ormot sntliölt : lstistorisclie
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Freuüeusiadi, II . Febr. Tödlicher Unfall . Heute
nacht ca . 12 Uhr ereignete sich am Bahnübergang an der Haupt¬
linie Freudenstadt Dornstetten ein schwerer Autounsall , dem
ein Menschenleben zum Opfer fiel . (Lin nach Stuttgart fahrendes
Auto geriet bei der Kurve von der Straße ab , fuhr auf den
Bahnkörper auf , überschlug sich sodann , wobei dem Führer des
Autos , Sohn eines praktischen Arztes in Stuttgart der Bruii-
korb eingedrückt wurde , so daß der Tod sofort eintrat . Ein mit - s
fahrendes Fräulein wurde auf die Schienen geworfen und er - §
litt leichtere Verletzungen . Dieselbe befindet sich im Bezirks - §
krankenhaus . Ein weiterer Insasse des Autos erlitt Schnitt¬
wunden an der Hand , konnte aber in einem Mietauto die
Weiterfahrr nach Stuttgart antreten . ^

Letzte Nachrichten
Die Durchsuchung im Reichstag.

Berlin , 11. Febr. Die politische Polizei nahm, wie bereits
gerüchtweise gemeldet, heute abend mit Genehmigung der zu¬
ständigen Stellen wegen dringenden Verdachts vorbereitender
Handlungen zum Hochverrat eine Durchsuchung in Räumen des
Reichstags vor, in denen eine kommunistische Versammlung von
Angestellten und Vetriebsvertretern tagte. In den durchsuchten
Räumen wurde zahlreiches Material beschlagnahmt, das zurzeit
noch gesichtet wird.

Grubenunglück in Hindenburg . — 10 Verschüttete
Hindenburg, 11. Febr. Auf der Königin Luise-Grube, Ost-

fcld, ging heute abend gegen 28 Uhr aus der 318 Meter-Sohle
ein Pfeiler zu Bruch. 18 Verleute wurden verschüttet. Zurzeit
geben zwei der Verschütteten Lebenszeichen. Die Rettungsarbei¬
ten sind sofort ausgenommen worden.
Militär räumt die Eisenbahnerwerkstätten in Klausenburg

Bukarest, 11. Febr. Da die Eisenbahnarbeiter in Klausenburg die
Räumung der von ihnen besetzten Werkstätten verweigerten,
wurden die Werkstätten durch Militär geräumt. Einige hundert
Arbeiter veranstalteten daraufhin in den Straßen Kundgebungen.

Zugunglück bei Moskau.
Moskau, 11. Febr. Aus einer Station bei Moskau stiegen

zwei Vorortszüge zusammen. Es gab eine Anzahl von Toten und
Verwundeten.

MMrihen in Tmer
Neunkirchen, 14. Febr . Neunkirchen liegt in tiefer Trauer-

stmMMNg. Die letzten Borbereitungen wurden heute vor¬
mittag M der letzten Fahrt der 50 Toten getroffen. Tausende
von Trauergästen sind aus allen Teilen des Saargebiets,
des angrenzenden Reichs und französischen Gebiets nach
Neunkirchen geeilt. Die Regierungskommission des Völker¬
bunds hat den größten Teil des Landjägerkorps und eine
große Abteilung Saarbrücker Schupo hierher geleitet, um die
Absperrungsmahnahmen durchzuführen. Auch die Feuer¬
wehr hatte polizeiliche Befugnisse erhalten, um etwaigen
Ruhestörern entgegen zu treten.

Um 9 Uhr vormittags fand der Trauergottes --
dienst  in verschiedenenKirchen statt, an denen auch dis
Vertreter der Reichsregierung und der sonstigen Behörden
teilnahmen. Um 1 Uhr mittags wurden die inneren Straßen
um den Markt und die Hüttenbergstraße für jeglichen Ver¬
kehr gesperrt.

Nach dem von der Feuerwehrkapelle gespielten Choral
.Wenn ich einmal soll scheiden" fetzte sich der Trauerzug
unter Glockenläuten nach dem Friedhof in Bewegung.

Eine unübersehbare große Trauerversammlung hatte sich
nachmittags in der Christuskirche und auf dem Platz vor ihr
versammelt. Nissige Blumenspenden bedecken die schlichten
braunen Särge . Ms Vertreter der Reichsregierung sind Vize¬
kanzler von Papen  und Reichsarbeitsminister Seldte !

aiiweienö. Auch eine französische Offiziersabordnuna ist er¬
schienen. Mit einem Trauermarsch von Beethoven begann
die Feier . Nach einem Lied des Arbeitersängerbunds sprach
der Generalsuperintendent der Rheinprovinz l) . Stollen-
hoff (Koblenz ). Nach einem Liedervortrag des Saar -Sänger¬
bunds sprach Weihbischof Dr. Mo euch (Trier ), der selbst
tauge Jahre Seelsorger in Neunkirchen gewesen war.

Has Erdbeben in Kansu
lieber das Erdbeben in der chinesischen Provinz Kan su,

dem am 26 Dezember angeblich 70 000 Menschen zum Opfer
gefallen sein sollen, ist glücklicherweise viel weniger gefähr¬
lich, wenn auch das Unglück tatsächlich noch groß genug ist.
Nach einer „Times"meldung aus Hongkong sind in der von
Erdbeben häufig heimgesuchten Provinz der Katastrophe 280
Menschen zum Opfer gefallen; 300 Personen sollen schwer
verletzt und 800 Häuser zerstört worden sein.

ßWde! Md MMr
Die Kündigung von Zollbindungen mit Frankreich

Bci den Positionen des deutschfranzösischen Handelsabkom¬
mens , die, wie gemeldet , auf Grund des deutsch-französischen Zu¬
satzabkommens vom 28. 12. o. I . gekündigt worden sind, handelt
es sich vor allem um Gemüse , Hülsenfrüchte , Bserenobst , Karpfen,
Schleien , Tafelsauce , gewisse Oele und Oelsaaten , Margarine und
baumwollene Websachen.

Von amtlicher franzüsiicher Seite wird mitgetellr , nach der
von Deutschland überreichten Liste würden industrielle
Erzeugnisse  beirvfsen , deren 'Ausfuhr nach DeMjchiand in,
Jahr 1932 sich auf 30 Millionen Franken (1,92 Mill . Mk.f be¬
laufen habe , und landwirtschaftliche Erzeugnisse,
deren Ausfuhr Millionen Franken (738 000 Mk .) betragen
habe . Die französische Negierung hat umgehend an die demicöe
das Ersuchen gerichtet , alsbald Verhandlungen zu eröffnen , um
das durch diese Zollerhöhungen gefährdete Gleichgewicht wieder-
herzusicllen

Berliner Vsundkurs , 11. Febr . 11,16 G, 11.50 V.
Berliner Dollarkurs, 11. Febr. 1.200 G., 4,217 B.
100 franz . Franken 16,13 G ., 16,17 V,
100 Schweiz. Franken 81.11 G., 81.30 B.
100 österr. Schilling 18.15 G., 48.55 B.
Dt . Abl .-Anleihe 67.50, ohne Ausl . 9.35.
-Privatdiskont 3.875 v. H. kurz und lang.
Württ. Silberpreis, 14. Febr. Grundpreis 38,90 d. Kg.
Große Verluste amerikanischer Banken. Trotz eines an sich

günstigen Geschäftsgangs hatten die Mitgliedsbanken des ameri¬
kanischen Bundesreseroesystems nach amtlichem Bericht im ver¬
gangenen Jahr einen Verlust von 111,7 Mill . Dollar (rund 182
Mill . Mark ) zu verzeichnen , und zwar hauptsächlich infolge von
Abschreibungen nicht einbringbarer Schuldnerguthabcn und in
Zins und Kurs gesunkener Wertpapiere.

Bankenkrise in Michigan. Der Gouverneur des Staats
Michigan (Ver . Staaten ) hat wegen „ außergewöhnlicher Fi¬
nanzverhältnisse " für den ' Staat Michigan acht Bankfeier¬
tage  verhängt , während deren alle Banken , Trsuhandgesell-
schaften und andere Finanzinstitute für geschäftliche Abwicklungen
geschlossen  sind . Der Gouverneur weist darauf hin . das;
sich die Entwicklung durch die „überraschende Geschäftslage der
iinion Guardian Trust Company überstürzt habe " .

12 Millionen Arbeikslose in Amerika. Der „Times" zufolge
ist nach einer Schätzung des Vorsitzenden des Amerikanischen Är-
bciterverbands , Green , die Zahl der Arbeitslosen in den Vereinig¬
ten Staaten im Monat Januar auf 12 Millionen gestiegen.

Konkucsanlcag gegen das Bankhaus Rieger-Psullingen. In
der Gläubigerversammlung im Fall des zusammengebrochenen
Bankhauses und Jmmobiliengeschäfts Joh . Rieger -P fu l l i n g e n
mnrde einmütig beschlossen, Antrag auf Konkurseröffnung ohne

Die heutige Nummer umfaßt K Sekten einschließlich»e«
Beilage Haus, Garten- und Landwirtschaft.

Derzug zu neuen , vtevenher jou noch Ser Bersuch gemacht we -
den , einige Gläubiger zur Zurücknahme ihrer Pfändungen zu b>
wegen , um vielleicht doch noch den außergerichtlichen Vergleich
unter Zurücknahme des Konkursantrags zu sichern.

Zahlungseinstellungen. Spielwarenhaus „Pupvenkönig" Geschw.
Hollender,  Gladbach -Rheydt . Verbindlichkeiten 90000 Mk . - >
Bandfabrik Brögelmann  u . Dicke , Wuppertal -Barmen.
Gegr . 1862.

Skukkgarker Schlachlviehmarkk vom 11. Februar. Dem Diens¬
tagmarkt am städtischen Metz- und Schlachthof wurden zugesührtr
38 Ochsen (unverkauft 5), 16 Bullen , 196 (101 Jungbullen , 218
(1) Kühe . 294 (8, Rinder , 1151 (21) Kälber . 1864 (4) Schweine,
5 Schafe.
Ochse« :

ausgemästet
vollfleischig
ileischip
ger. gen.

Stallen:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig ,

s Rinder:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährt

Kiihe:
ausgemästct
vollfleischig

14 2. 9 2.
24- 27
21- 2.'!
17- 20

23- 21 22- 24
21- 22 20- 21
19- 20 18- 20

27- 30
23- 26 22- 25
20- 22 20- 21

20- 23
14 - 17 —

Kühe:
fleischig
gering genährt

Kälber:
feinste Mast- und
beste Saugkälber
miltl . Mast, und
gute Saugkälber
geringe Kälber

Schweine:
über 300 Vfd.
240—300 Psd.
200- 240 Psd . ,
160—200 Pfd.
120—160 Psd.
unter 120 Psd.

Sauen:

14. 2. 9. 2.
11—12
8—10

34- 37 32- 35

30- 33 26- 30
26—28 22- 25

40 38
39- 40 37- 38
38- 39 36- 38
37- 38 35- 36
35—36
35—36

—

25- 33 28 - 3»

PforHeimer Schiachioiehmarkl , 14. Febr Auftrieb : 7 Ochsen,
k Kühe , 47 Rinder . 23 .Farcen , 44 Kälber . 4 Schafe und -396
Schweine . Preise : Ochsen 1. 26—28, 2. 23—25, Farrcn 1. 24,
2. und 3. 23—21, Kühe 1. 22, 2. und 3. 18—12, Rinder 1. 28
bis .30, 2. 25—27, Kälber 2. 34—36, 3 30—33, Schweine 2.
38—39, 3. 37—.39 Mk . Marktverlauf : müßig belebt

Viehpreise . Oberrok : Ochsen >md S -iere 150—250, Kühe
und .Kalbinnen , 1.50—320, Rinder , und Jungvieh 50—150. —

Sendefolge der SluWMer Rundfunk M.
Donnerstag, 16. Februar:

6.1S: Zeitangabe , Wetterbericht , Gpiiniastik. 7.15: Zeitangabe , Nachrich¬
ten , Wetterbericht . 7.20—8.00: Schallplatten . 10.00: Nachrichten. 10.10: Alte
Mannheimer Meister . 10.45:—11.10: Nheinliedec . 11.55: Wetterbericht . 12.0V:
Kan ?ert . 18.15: Zeitangabe , Nachrichten, Wetterbericht . 18.36: Konzert . 11.80:
Spanischer Sprachunterricht . 15.00: Englischer Sprachunterricht für An-
länger . 15.30—10.30: Jugendstunde . 17.00: Konzert . 18.15: Zeitangabe,
Wetterbericht , Landwirlschaftsnachrichteii . 18.25: Vortrag : Rechenkinffe:
„Lustiges und vorteilhaftes Rechnen". 18.50: Vortrag : Der Tabak im deut¬
schen Kolonisationswcrk . 1S.I5 : Zeitangabe , Nachrichten. 10.80: Ouvertüren
und Arien . 20.00: Elektrische Musik. 22.00: Zeitangabe , Nachrichten,
Wetterbericht.

Das Weiler
Das Barometer ist zwar wieder im Fallen begriffen , aber zu¬

nächst wirkt das Hochdruckgebiet noch fort , so daß für Donnerstag
und Freitag immer noch mehrfach heiteres und vorwiegend trat»
kenes, wenn auch weniger frostiges Wetter zu erwarten ist.

Geschäftliches
— Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und

werden mit KV Pfennig die Zeile berechnet. —
Nicht jedes angepriesene Mittel hilft die lästigen Sommer¬

sprossen beseitigen . Verlangen Sie ausdrücklich „Venus"  ge¬
gen Sommersprossen in der aus der heutigen Anzeige ersicht-

i lichen Verkaufsstelle . Seit viele Jahren mit bestem Erfolg er-
: probt . „Venus " hat schon viel Kummer beseitigt , viel Freude

gebracht , wenn es das Antlitz oder andere Stellen des Körpers
- von den entstellenden Sommersprossen befreite . Alt bewährt,
! deshalb stets begehrt . Versuchen Sie es auch.

Gestorben : Johannes Gibler , fr . Oberkutscher in Sindlingen,
68 Jahre alt , Unterjettingen / Gottlieb Baumetz,
Oberlehrer 57 Jahre , Poltringen  OA . Herrenberg.

i
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Amtliche Pekanntmachungen

Reichslagswahl
Der Reichspräsident hat die Wahl des Reichs¬

tags auf Sonntag , den 5. März 1933 festgesetzt.
Die Stimmlisten sind vom 19. bis 26. Februar

während der üblichen Dienstzeit im Rathaus zu
jedermanns Einsicht ausgelegt . Einsprüche hiegegen
können in diesen Tagen schriftlich erhoben oder
zur Niederschrift gegeben werden.

Die Stimmberechtigten werden von ihrer Aus¬
nahme in die Stimmliste nicht benachrichtigt. Zur
Abstimmung am Wahltag wird nur zugelassen,
wer in eine Stimmliste eingetragen ist oder einen
Stimmschein hat . Stimmberechtigte können nur
in dem Stimmbezirk abstimmen, in dessen Stimm¬
liste sie eingetragen sind. Inhaber von Stimmschei¬
nen können in jedem beliebigen Stimmbezirk ab¬
stimmen.

Stimmscheine werden beim Vorliegen der gesetz¬
lichen Voraussetzungen auf Antrag von der Ge¬
meindebehörde des Wohnorts ausgestellt.

Nagold, den 12. Februar 1933. 341
Oberamt: Bai ringer

klein! vis alten sukgskrisctit
mit V-. Sckis 'e käödsivntr

WllllMklimi-r
ki -.8obwick , Loloninlvnrsi»

Arbeit und Verdienst
find. Sie durch Uebernahme
unserer Abgadestelle, kein
Reisen, keine Vorkenntnisse,
daher für jedermann geeig¬
net. 2—300 ^ Bargeld find
zum Anfang nötig. Verdienst
setzt sofort ein. Zuschriften
erbeten unter Nr. 351 an
die Geschäftsstelledes Bl.

Air»
für Violine

Zither
Guitarre
Mandoline

sowie Zubehör
in besten Qualitäten,

vorrätig bei
V . V . LsLsvr

Bauzuschüfse
Das Reich gewährt , soweit die Mittel verfüg¬

bar , Bauzuschüfse und zwar für die Instandhaltung
von Wohngebäuden 20 v. H. und für die Teilung
von Wohnungen und den Umbau gewerblicher
Räume zu Wohnungen öOv. H. der aufgewendeten
Kosten. Die Arbeiten müssen nach dem 2ö. Septem¬
ber 1932 und vor dem 1. April 1933 begonnen
und spätestens am 1. Juli 1933 vollendet sein. Die
aufgewendeten Kosten und die Art der Arbeiten
sind nachzuweisen. Näheres siehe Staatsanzeiger
Nr . 25. Der Grundstückseigentümer mutz seinen
Antrag vor Beginn der Arbeiten unter Anschluss
eines genauen Kostenvoranschlages auf dem Vor¬
druck, der bei den Bürgermeisterämtern erhältlich
ist, beim Bürgermeisteramt stellen,' das Bürgermei¬
steramt gibt die gestellten Anträge an die Ober¬
amtsbaumeister weiter.

Die Anträge müssen spätestens am 22. Februar
1933 bei den Oberamtsbaumeisterneingehen. Ver¬
spätete Anträge können nicht mehr berücksichtigt
werden. 342

Nagold, den 13. Februar 1933.
Oberamt: Vaitinger.

AI. 8 . v . ^ k . Ortsgruppe As» g « IrI
Heute abend 8 Uhr wirs im
Löwensaal die Rede des

R2A MsllMjlns MIs Hitler
von der Stadthalle Stuttgart

übertragen. gb,
Jedermann ist herzlich willkommen.

sm dittigstsn V
. <8ss gute UcisiwsilZveci Iluncl cNs SelsIv/sUZ-KILti-Z

_ grsiis unci kiLnkc , von Z
ik<kel«eiü-0o«lcor. oautmb-piarkendara28

Einladung zur Generalversammlung des

Vez.-Mamttills MgO
am Sonntag , den 19. Februar 1933, nachmittags

V-..2 Uhr im „Lamm" in Sulz a. Eck.
Tagesordnung:

1. Jahresrückblick
2. Rechenschafts- und Kassenbericht.
3. Bericht über die Landesversammlung in Stuttgart.
4. Bortrag über Obstbau

von Gartenbaurat Schweizer -Kupserzell.
5. Anträge und Aussprache.
Am Abend zuvor findet von Herrn Schweizer

ein Lichtbildervortrag um Vz8 Uhr im Schulsaal in
Sulz statt.

Alle Mitglieder und Freunde des Obstbaus werden
hiemit herzlich eingeladen.
349 Der Borstand : Walz.
Stadtgemeinde Nagold

BeWIz- M
Reißg-Lekklills
Am Donnerstag , de»

16. Februar kommen aus
Distrikt Mittlerbergle,Abt.
vord. Kaps zum Verkauf:
Nadelholz , Beigholz:

62 Rm . Prügel und An¬
bruch;

Nadelholz , Brennreisig:
630 Wellen ungebunden
in Flächen.

Zusammenkunftzum Vor¬
zeigen mittags 2Uhr bei der
Waldlust, Verkauf 3 Uhr
daselbst. 337
StSdt. Forstverwattmtg

WtMseii
Mcheilhmlle«

liefert
Braun L Schuon

elektr. Lichtpausanstalt
Nagold. 340

Suche ans 1. März ein
ehrliches und fleißiges

für Haus und Land¬
wirtschaft. 324

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

vvopcionuirtki»
Os pgnt io dünn
HRrDiAmkeki

VioxerLtz üollaenäei. 33L

Stadtgemeinde Nagold.Beigholz-M
RrWerliius.
Am Freitag , den 17.

Februar 1933 kommen
aus Distrikt Lemberg, Abt.
vorderer Teichelwald zum
Verkauf:
Nadelholz , Beigholz:

18 Rm Prügel und
Anbruch;

Brennreisig : 13 rotbu¬
chene Flächenlose, ge¬
schätzt zu 680 Wellen;
6 rottannene Flächen
lose, geschätzt zu 300
Wellen.
Zusammenkunft zum

Vorzeigen mittags V»2Uhr
auf dem Weg im Schlag
Abt. vorderer Teichelwald.
Verkauf 3 Uhr im Gast¬
haus z. „Linde" inJsels-
hausen. 338
Städt . Forstverwaltnug

Heute abend
8 Uhr

Gesamtprobe
Traube.
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„Parzival"
Von Dr . O. St oll , Marbach a. N,

Erschrecke nicht lieber Leser, an dem hochtrabenden
Titel . Es kommt keine Kritik über das Tondrama unseres
Richard Wagner oder gar eine Cralserzählung . „Parzival"
hieß ein reizendes Rehböckchen, dessen kurzer Lebensgang
hier beschrieben werden soll.

Als ständiger Jagdgast in einem reizend im Moos bei
München liegenden Forsthause , war ich gegenwärtig , wie
ein Landarbeiter ein ea. ein Monate altes Kitzböckchen in
das Forsthaus brachte. Dem armen Tierchen war am un¬
teren Vorderlauf durch eine Mähmaschine die Sehne durch¬
schnitten worden . Die Frau Oberforstverwalterin , eine
ebenso gastliche, wie gefühlvolle Frau , ließ sofort den Tier¬
arzt kommen, der mit kundiger Hand durch Nähen und Ver¬
band die Sache soweit in Ordnung brachte. Man räumte
dem Tierchen vorläufig seinen Platz in der Küche in einem
Kistchen mit Heu ein, und bald nahm das Vöcklein mit
Begierde die Milchsaugflasche an . Der Obersorstverwalter
war inzwischen auch vom Dienste zurückgekehrt und man
setzte den Namen für das Bäckchen fest: „Parzival ", abge¬
kürzt gerufen „Pazi ". Die beiden prächtigen Förstersehe¬
leute waren große Wagnerverehrer . Den Taustag beging
man mit dem bekannt guten Forsthauskasfee und Hausge¬
backenem und zum Schluß trank man auf das Wohl des
Pazi noch .--u:gc Halbe aus de, ^ustostb-.auerei . —
hausidistl ! — Pazi gedieh rasch, bald machre er die ersten
Gehversuche und bezog dann einen für ihn im Garten
lauschig eingerichteten Platz mit „Villa ", und fühlte sich
sehr heimisch. Zeitweise besuchte ihn der große Kater , mit
hem er sich in der Küche schon angefreundet hatte . Bald
öffnete man auch die Türe seines engeren Wohnsitzes und
Pazi spazierte im Hof und Garten unter den zur Förste¬
rei gehörigen Hühnern und Enten herum. Auch seinen Na¬
men hat er ausgenommen und kam vertraut gesprungen,
wenn man ihm rief,' durfte er doch dabei gerissenen Hafer
oder einen anderen Leckerbissen in Empfang nehmen. Am
ichnellsten kam er auf Len Ruf seiner Herrin . Sehr schief i
betrachtete ihn anfangs der Langhaarteckel und die junge !
Langhaarhündin des Oberforstverwalters und nicht zu- >
letzt auch mein irischer Setter . Die klugen und glänzend
geführten Jagdhunde merkten aber sofort, daß das Böck-
lein zum Hause gehörre Allmählich brachten wir Pazi und
die Hunde jo weit , daß sie sich beschnupperten und daß man
alle ohne Gefahr für das Vöcklein herumlaufen lassen !
konnte. Den Winter überstand Pazi gut und im darauf - §
folgenden Frühjahr hatte er seinen männlichen Kopfschmuck>
ein „Spießergewichterl " aufgesetzt. In dem großen Garten
und Hof bewegte er sich frei , bald kam er ins Haus , bald i
regte er in Münnlichket an den kleinen Tannen und Büschen ,
sein Gehörn. j

Ging der Oberforstoerwalter dienstlich auswärts und !
ichlug „Pazi " vor dem Windfang die Gartentüre zu, blieb
Pazi dort stehen und sah ihm nach, bis er ihm aus den
Lichtern war . Dasselbe machte er auch bei mir , wenn ich
zur Jagd ging . Was „Pazi " dabei in seinem Inneren dach-
>e, führte er bald aus . Als eines Tages sein Herr wieder i
fortging , kam zugleich eine Frau ins Forsthaus und ließ !
die Gartentüre offen. Pazzi , ver auf seinem Beobach- -
:ungsposten stand, sprang sofort hinaus und erreichte mit !
großen Sprüngen seinen Herrn . Herr und Hunde standen >
wie gebannt da. Die Frau Obersorstverwalter , die bereits :
Kenntnis von dem Ausreißer hatte , rief und rief . Nichts !
zu machen. Pazi sagte sich, ich will auch spazieren. So mußte ^
sein Herr , der ihn nicht gebrauchen konnte, wieder zurück >
und Pazi lief wie ein Hund mit . Dieser Vorgang brachte
den Obersorstverwalter darauf , den Pazi doch auf Gängen >
mitzunehmen, wo er nicht weiter hinderte . Das paßte Pazi , !
er sprang ins Feld , äste da und dort , setzte trotz dem etwas !
steif geoliebenen Lauf gewandt über die Moosgräben und !
fühlte sich mehr als wohl. Bald spielte er auch mit der >
jungen Langhaarhündin . Auch mit mir und dem Forst - !
personal war er sehr vertraut . Eines Tages ereignete sich >
etwas besonderes. Wegen schlechtem Wetter sollte Pazi ^
zu Hause bleiben. Aber sein Herr hatte die Rechnung ohne '
Den Wirt gemacht. Obwohl der Obersorstverwalter bereits -
weit außer Sicht war und sich schon im Auenwald befand , >
hörte er plötzlich hinter sich galoppartige Sprünge . Pazi war

daheim ausgerissen und äugte seinen Herrn mit seinen
treuherzigen Lichtern verwundert an , wie wenn er sagen
wollte : „Was fällt denn dir ein, mich nicht mitzunehmen ".
Erst nach einigen Stunden kehrten sie wohlbehalten nach
Haus . Pazi mußte in diesem Fall doch die Fährte ausge¬
nommen haben . Es wurden auch daraufhin Proben ge¬
macht, und Pazi fand sich immer , auch im Wald ein. Alle
die Freuden mit Pazi zu erzählen , würde zu weit führen.
Es kam aber die Zeit , wo Pazi ein strammer „Gabler"
wurde . Er machte öfter allein Exkursionen und kam aber
immer wieder brav nach Hause. Zugleich hatte er sich einen
neuen Freund angeschafft, einen Kunstmaler aus München
Mit diesem ging er auch bereits außerhalb der Försterei
spazieren, und wie der Maler seine Staffelei aufstellte,
seine Farben und Pinsel zurechtrichtete und zu malen an¬
fing, schaute Pazi zu, ging in der Nähe spazieren oder
machte sich ein Lager in der Wiese zurecht. Ein für den
Maler willkommenes Modell . Pazi wollte aber allem An¬
schein nach selbst unter die Maler gehen. In einem unbe¬
wachten Augenblick näherte er sich der auf dem Boden lie¬
genden Malerpalette und schnupperte darauf herum . Als
der Maler umschaute, sah Pazis Kops aus wie ein Clown.
Die moderne Dame würde sagen : „Weiß , rot , braune Mi¬
schung, nennt man Teintauffrischung ". Nun kam die Brunst¬
zeit, die Pazi seinerzeit als Spießer noch zu Hause verbrin¬
gen mußte . Als „Gabler " aber kam er eines Tages nicht
inehr nach Hause. Man suchte und suchte und rief , Pazi
war und blieb weg. Bei dem überaus starken Rehstand
— man kann dort auf einem Pirschgang bis 40 Stück und
mehr zählen — und bei der weiten mit Wald - und Busch¬
werk durchzogenen Moosgegend gab man es auf , Pazi
mieder zu finden . Doch einige Tage nach der Brunst kam
der Forstgehilfe betrübt und schweren Schrittes ins Forst-
Haus und mit beklommenem Herzen legte der sonst so wet¬
terharte Jägersmann seine Rucksackbürde ab und meldete
seinem Vorgesetzten, daß er Pazi im Moos , allem Anschein
nach von einem starken Bock geforkelt, verendet vorgefun¬
den habe.

Die gute Oberforstverwalterin konnte die Tränen nich:
zurückhalten, und wir alle , die Pazi kannten , teilten mit ihr
aufrichtige Trauer.

Witzecke
Eclehrten-Anekdoten.

Immanuel Kant wurde einst im Alter von einem jungen
Gelehrten gefragt, weshalb er unverheiratet geblieben sei. „Da¬
mit", antwortete Kant, „ist es mir ergangen, wie es sich so rech;
für einen Philosophen schickt: In jungen Jahren , da ich eine
Frau hätte brauchen können, konnte ich keine ernähren, und
ferch, oa ich eine ernähren könnte, kann ich keine brauchen. "

Mathematik.
Einstein saß in der Straßenbahn und fuhr die Leipziger¬

straße hinauf. Der Schaffner kam. Einstein griff in die Westen¬
tasche und reichte seinen Obulus. Der Schaffner zählte das
Geld nach. „Da fehlen noch 5 Pfennige." „Wieso?" Weil fünf
Pfennige fehlen". „Ausgeschlossen". Da hielt ihm der Schaff¬
ner die flache Hand hin. Es waren wirklich nur 15 Pfennige.
Einstein entschuldigte sich und zahlte die fünf Pfennige nach.
Achselzuckend der Schaffner: „Kopfrechnen schwach!"

Peter lernt deutsche Grammatik. Gegenwart, Vergangen¬
heit, Zukunft und schwierige Kapitel.

„Mutti , was ist das für eine Zeit : Vater spielt Karten ?"
„Verlorene Zeit !"

Aus dem Vereinsleben.
Wir haben unserem Vorstand eine Kette gekauft . . -

„So? Unsern lassen wir noch so rumlaufen.".

In Bimfing gibt einen Bildungsverein. Neulich fand der
Vorsitzende im Fragekasten einen Zettel folgenden Inhalts:
„Ihr seit alle samt und sonders Schafsköpfe!" „Aber das ist
doch gar keine Frage !", murmelte der bestürzte Vorsitzende.

Mit Maschinengewehren
gegen Pappflugzeuge.

Da Deutschland auf Grund
des sogen. Friedensver¬
trages keine Fliegertrup¬
pen und Flugabwehrbat¬
terien halten darf, muß
die Reichswehr ihre Flie¬
gerabwehr mit Flugzeug¬
attrappen aus Pappe
durchführen. Diese Flug¬
zeugattrappen werden auf
dem Uebungsplatz von
einem hohen Gerüst an
einem Drahtseil bewegt
und dienen so — wie man
auch aus unserem Bilde
ersieht — den Maschinen¬
gewehrschützen als Ziel.
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„Ja , soll denn das ein Verhör sein? Ich werde mich
«schweren!"

„Das können Sie ruhig tun . — Den Schein!"
Da leistete der Viehhändler nicht länger Widerstand.
Paul Stein hielt das Papier in der Hand und überflog

ie Zeilen.
Sr winkte Egon Gerdahlen und den Gutsinspektor

erben .. .. „
„Sind das Joachim Gerdahlens Schriftziige?"
„Ich meine schon."
„Man möchte es annehmen."
August Holler lachte gereizt aus.
„So , Sie möchten es annehmen! Das ist ja recht schön!

- Geben Sie mir lieber mein Geld! — Oder habe ich es
ielleicht schon erhalten ? Bin ich schon befriedigt worden?"

Paul Stein dachte über den Inhalt des Schuldscheins
ach. Er forschte.

„Sie waren am 22. August hier auf Hohenfried?"
„Jawohl ."
„Wer hat Sie gesehen?"
„Dort . Herr Finkemann. Ich habe mit ihm abgerechnet."
Fragend sah Stein den Genannten an. Finkemann be¬

ll tigte.
„Das stimmt, am 22. August war Herr Holler hier. Als

c gehen wollte, kam Herr Joachim Gerdahlen vorbei und
igle, er solle einmal mit zu ihm kommen, er möchte mit
>m noch etwas besprechen. Sie gingen hinüber nach dem
errenhaus . Aber schon nach zehn Minuten kam Herr Hol-
r wieder und verließ Hohenfried."

„Soso !"
Stein sah den Viehhändler scharf an.
„Und was geschah bei dieser Unterredung?
August Holler knurrte. ^ ^ , ,
„Was soll geschehen sein? Herr Gerdahlen sagte mir,

>brauche dringend Geld und wolle es nicht aus der Guts¬

kasse nehmen; es wäre eine private Angelegenheit: ich solle
auch zu keinem Manschen darüber sprechen; er würde mir
das Geld bald zurückgeben".

„Herr Gerdahlen sollte Sie auf diese Art zu seinem
Vertrauten gemacht haben?"

„Dertrauterl — Was heißt Vertrauter ? — Ein einfaches
Geschäft war es, gut ! — Na, und ich habe ja gesagt. —
Weshalb sollte ich denn nicht?"

„Sie hatten das Geld bei sich?"
„Ja , zufällig. Ich hatte große Abschlüsse gemacht."
„Und da stellte Ihnen Herr Gerdahlcn den Schuld¬

schein aus ?"
„Er schlug es mir selbst vor. — Das ist doch alles ganz

natürlich. — Ist da etwas Besonderes dabei?"
„Ja und nein. — Sahen Sie Herrn Gerdnhlen vor

dessen Tod nochmals? Also am 23. August?"
„Allerdings. Ich war auch am 23. August hier."
„Aus welchem Gründe?"
„Ich wollte Vieh kaufen."
Paul Stein sah fragend auf den Gutsinspettor.
„Stimmt das?"
„Ja ; aber wir hatten damals nichts abzugeben."
Da sah der Kriminalinspektor den Viehhändler drohend

an.
„Bleiben Sie bei der Wahrheit! War das der Grund

Ihres Kommens"
„Es ist so! Ich kann nicht anders sagen."
„Weshalb haben Sie denn nicht am 22. August bei Ihrem

Hiersein über den Viehkauf mit Herrn Finkemann ge¬
sprochen?"

„Ich hatte es vergessen."
„Stimmt das, Herr Finkemann ? Ist am 22. August

nichts von einem neuen Viehkauf gesprochen worden?"
Friedrich Finkemann sann nach.
„Ich glaube nicht. — Allerdings häite Herr Holler wissen

müssen, daß wir vor Anfang September nichts abzugeben
hatten ."

„Warum hätte er das wissen müssen?"
„Weil er am 15. August einen großen Kauf mit uns

abschloß und ich ihm damals sagte, wir Hütten nun drei
Wochen lang nichts abzugebcn."

„Was sagen Sie dazu?"

Stein blickte wieder auf August Holler. Der lachte
spöttisch auf.

„'Verschwören Sie sich nur gegen mich! — Pfui Teufel!
— Wenn das der alte Herr Gerdahlen wüßte, er würde
schauen!"

„Lassen Sie Ihre Randbemerkungen! — Wußten Sie.
daß es auf Hohenfried kein Dieh zu kaufen gab, als Sie
am 23. August hierherkamen-?"

„Ich dachte eben, es sei vielleicht doch ein Geschäft
möglich."

„Und da suchten Sie also wieder Herrn Gerdahle«
mit auf"

.Ja ."
„Hatte er Sie wieder zu sich gerufen?"
„Nein."
„Sie gingen also unaufgefordert zu ihm. Weshalb?"
„Weshalb? — Er hatte mir gesagt, wenn ich wieder

nach Hohenfried käme, solle ich mit bei ihm vorsprechen —
vielleicht könne er mir da mein Geld wiedergeben."

„So ist das also! — Und da hofften Sie schon einen
Tag, nachdem Sie Herrn Gerdahlen das Geld gaben, es von
ihm zuriickzuerhalten?"

„Ist das verwunderlich? — Herr Gerbahlen stak doch
nicht in Schulden! Er hatte am 22. August nur keine so
hohe Summe vorrätig und konnte auch nicht zur Baut fah¬
ren ; und aus der Gutskasse wollte er eben das Geld nichl
nehmen."

„Sehr sonderbar ! Er war doch alleiniger Herr im Hause
und keinem Menschen Rechenschaft schuldig."

„Was weiß ich! Ich habe mir da nicht den Kopf zer¬
brochen!"

„Und was geschah also am 23. August, als Sie bei Herrn
Gerdahlen waren ?"

„Er hatte das Gelb noch nicht bei der Hand. — Ich
ging gleich wieder fort ."

„Wer hat Sie kommen und gehen sehen?"
„Ich weiß niemand. Ich betrat Herrn Gerdahlens

Arbeitszimmer von der Terrasse aus . Ich kam nicht durchs
Haus . — Aber was wollen Sie denn nur von mir ?"

„Vorderhand gar nichts! — Wann waren Sie denn am
23. August bei Herrn Gerdahlen? Vormittags ?"

„Nein, am Nachmittag gegen vier Uhr."
(Fortsetzung folgt .)
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Besser sichere Vordüngung
als verzweifelter Zugriff.

Eia Mahnwort an die deutsche Landwirtschaft!
Diplomlandwirt l) r . P . Lieb,

Landwirtschaftslehrer und Wirtschaftsberater.
Motto: „Wie die Saat — so die Ernte!"

Die deutschen Fachschullehrer für Landwirtschaft haben un¬
längst eine Kundgebung für deutsche Nahrungsfreiheit erlassen
und dabei u. a. ausgeführt , daß eine selbständigeErnährung un¬
seres Volkes aus eigenem Grund und Boden durch starkes deutsches
Bauerntun », die Grundlage des Reiches sei. — Nahrungsfreiheit
darf nich! Gegenstand, sondern mich Voraussetzung der deutschen
Politik lem.

Eine schlechte Ernte kann sich der Landwirt heute nicht
mehr lebten, denn eine schlechte Ernte ist ein Lurus , und eine
wider Erwarten mangelhafte Gesamternte unserer Landwirtschaft
würde uns der Gefahr eines verstärkten Importes aussetzen.
Gründlichere Bodenbearbeitung im Vergleich zu früher , autzer-
dem Verwendung erstklassigen Saatgutes , sind Vorbedingung jeg¬
licher Saat . Auch der Ankauf von Handelsdünger mutz nicht
nur erwogen, sondern auch getätigt werden. Es sei hier auf
die letztjährigen Ergebnisse der örtlichen Versuchsringe verwiesen,
die nunmehr ausgewertet werden müssen. Vielfach zwingt die
wirtschaftliche Lage den Landwirt mit dem Düngereinkauf so¬
lange als möglich zu warten , weil er ja damit rechnen darf , datz
i n,, ein gutes Frühjahr Hilfe bietet. Die vorgerückte Jahres¬
zeit lenkt seine Aufmerksamkeitvon selbst aus den Salpeterstick-
stosf, der von sofortigem Einfluß auf das Pflanzenwachstum ist.
Gerade das vergangene Frühjahr hat uns leider gezeigt, datz
im letzten Augenblick entweder zuviel Stickstoff oder auch solcher
zu spät gegeben worden ist, sodatz die dem Landwirt wohlbe¬
kannten Störungen , wie Lagerung und Spätreife des Getreides
besonders in den Vordergrund treten . Salpeter -Stickstoff hat
zwar eine sofortige, aber leider auch eine sehr begrenzte Wirkung,
da er besonders bei größeren Niederschlägen leicht in den Unter¬
grund ausgewaschen wird. Deshalb weitaus richtiger ist seine
Verbindung mit dem langsam wirkenden Ammoniak-Stickstoff, der
für die Pflanzen eine während der ganzen Wachstumszeit flie¬
sten ee Nahrstoffquelle darstellt. Eine ideale Verbindung ist
Ammonsulfatsalpeter (Leuna/Montan ), der bei 26 "/, Gesamt¬
stickstoff fast soviel Ammoniakstiästoff wie das altbewährte schwefel¬
saure Ammoniak enthält , obendrein einen Zuschutz von Salpeter¬
srickstoff, etwa in halber Höhe des Natronsalpeters . Das Ver¬
hältnis von Ammoniak- zu Salpeter -Stickstoff als 3 : 1 ist deshalb
>o harmonisch, weil es dem Aufnahmebedürfnis der Pflanzen
am meisten entgegenkommt. Wo der Landwirt bei der Ver¬
wendung zwischen beiden obengenannten Stickstoffarten schwankt,
greife er getrost zu Leuna/Montan , weil dieses beides hat , und
Leuna/Montan nach allen Erfahrungen mit bestem Erfolg auch
als Kopfdünger zu Gemüse und Rüben gegeben werden kann,
nicht zuletzt zu Grünland . Man kann in dieser Beziehung von
einer besonders natürlichen Zusammensetzung dieses Stickstoff-
dängemittels reden. !

Jeder Praktiker und landwirtschaftliche Sachverständige ^weiß, datz der Saatenstanv oft bis in den Juni hinein trügt . I
Einseitige Düngung trägt hier die Schuld — nur Volldüngung ^
bringt befriedigende Ergebnisse! Lagergetreide wurde am meisten
dort festgestellt, wo schon im Herbst ein Teil schwefelst Ammoniak
und auch als Leuna/Montan gegeben war oder wo man kurz
vor der Saat und auch als Kopfdünger Leuna/Montan neben
Kali -Phosphat gegeben hatte. Die praltische Landwirtschaftmutz
daraus heute ihre Lehre ziehen und sich den Vorteil des reich¬
lichen Ammoniakgehaltes im Leuna/Montan durch frühzeitige An¬
wendung sichern und auch nicht vergessen, datz sie für den höheren
Preis dieses hochprozentigen Düngemittels auch die doppelte
Fläche gegenüber dem Natronsalpeter , der etwa für Rüben in
Reserve bleibt, abdüngen können.

Nur die Erfahrungen der Praris und der starke Wille
jedes einzelnen deutschen Bauern für die Ernährung aus eigener
Scholle geben dem deutschen Volke die Gewähr , datz wir auf
dem Gebiete der Ernährungswirtschaft durchhalten und nicht der
Gefahr einer zweiten Hungerblockade erliegen.

Vorarbeiten für die Frühjahrsbestellung.
.. Diplomlandwirt Or . P . Lieb,

Landwirtschaftslehrer und Wirtschaftsberater.
Kaum sindjdie letzten Schnee- und Eisreste verschwunden,

so beginnen dis D̂orarbeiten für die Frühjahrsbestellung . — In
vielen Gegenden -Deutschlands noch verhältnismäßig wenig ver¬
wendet wird die Ackerschleffe. Sie ist dasjenige Gerät , das auf
dem Acker im Frühjahr am ersten eingesetzt werden kann. Die
Slckerschleife bindet in unerreichter, aber auch unübertrefflicher
Weise die kostbare Winterfeuchtigkeit an die Scholle und weckt
recht frühzeitig das Bakterienleben. Wo der Frost die Scholle
genügend zermürbt hat , genügen 1—2 Schleppenstriche und dann
lann mit der Drillmaschine sofort gesät und nachgeeggt werden.

Beim Saatgut verwende man nur Qalitätsware , evtl, mutz
Saatgutwechsel vorgenommen werden — das Beizen ist nicht
zu vergessen! Aufgabe jeden Landwirts mutz sein: bei der Ernte
möglichst Qualitätsware erzielen. Schwere Körner erzielt man
durch Phosphorsäuredüngung , wobei man der wasserlöslichen
Phosphorsäure im Superphosphat mit ca. 18 °/, p , O , den
Vorzug gibt. Das Thomasmehl ist in diesem Jahre recht knapp
und mutz da -u noch ein erheblicher Teil ans dem Auslands
bezogen werden. Infolge dreier Knappheit sind natürlich auch
die Preise für Thomasmehl erheblich gestiegen, sodatz der bisher
bestehende preisliche Unterschied je kg Phosphorsäure im Super¬
phosphat und Thomasmehl nunmehr ausaealichen ist. —

Auf Felder , die im verganoenen Jabre gekalkt worden sind,
soll man wegen - er Schorfgefahr beim Anbau von Kartoffeln
vorsichtig sein. Prof . l) r. Eichincer, Pföricn , hat mit der Düngung
von Ammoniak-Snperpbosphat zu Kartoffeln 1 clr fe V« sta
bei der Bekämpfung genannter Krankheit aute Resultate erzielt. —
Wo es gilt, den Sommerhalmsriichien eine Vollbringung zu geben,
verabreiche man den wasserlöslichen Am-Sup -Ka Volldünger und
zwar je fts zu Weizen 3 — 8 ft? 74 - 74- 10 °/n, zu Braugerste
4 —6 ft? 44 -84- 15 °/, und zu Hafer 4 —6 ft? 84 - 84 - 8 °/,:
Futter - und Zuckerrüben erhalten je bis 8 — 10 ftr , Kartoffel
6 —10 ft? 64 -84-12 °/» Am-Sup -Ka Volldünger . Beim >rüh-
zeingen Bezug der Dünger kann der Landwirt nicht nur seine
entsprechende Auswahl treffen , sondern er geht auch sicher, datz
er Len Dünger zur rechten Zeit zur Hand hat.

Was sSe ich?
Vor jeder Saat ist der Landwirt gezwungen , sich die

Frage vorzulegen : Soll ich dieses Jahr frisches Saatgut
verwenden oder mein eigenes zur Aussaat bringen ? Häu¬
fig ist zu beobachten , datz Saatgut ausgebracht wird , dessen
Ertrag schon im Vorjahr sehr zu wünschen übrig ließ . Der
Grund dürfte darin zu suchen sein , datz Originalsaatgut
im allgemeinen 50 Prozent teurer , als gewöhnliche Markt¬
ware ist. Stellen wir aber auf der anderen Seite eine Um¬
rechnung auf die Flächeneinheit an , so ergibt sich eine
Ersparnis an Saatgut von 20—23 Prozent , da es einerseits
rein ist , andererseits eine viel höhere Keimfähigkeit besitzt.
Originalsaatgut wird Boden und Dünger besser ausnützen
und damit die Erntesicherheit erhöhen . Zudem kann im
nächsten Jahr die Absaat im eigenen Betrieb angebaut
bezw . weiterverkauft werden . Am einfachsten wird es fein,
sein Saatgut von den genossenschaftlichen Lagerhäusern zu
beziehen , da dort die für den Bezirk geeigneten Sorten
zu haben sind und meist mit anderem Getreide eingetauschtwerden können.

Wenn die Landwirtschaft eine bessere Rente aus ihren
Betrieben herausbringen will , wird es nötig sein , sich
mehr mit der Absatzfrage zu befassen . Die Grundlage dafür
ist in den Genossenschaften und Lagerhäusern gegeben.
Um zu Erfolg zu gelangen , ist einheitliche Marktware
Voraussetzung . Einheitlichkeit in den Sorten ist in einem
engeren Bezirk notwendig . Die Fragen , welche Sorten in
der Hauptsache für einen Bezirk zum Anbau kommen
sollen , dürsten damit gelöst sein.

Dem Originalsaatgut mutz eine besonders gute Pflege
zuteil werden . Es ist notwendig , dieses Saatgut nur auf den
Acker zu bringen , der im besten Kulturzustand ist. Datz
das Saatgut gegen die verschiedenen Pilzkrankheiten ge¬
beizt wurde , sollte eine Selbstverständlichkeit sein . Gegen jFlugbrand kann der Landwirt wegen der Umständlichkeit
und Peinlichkeit der Behandlung nichts unternehmen , er
mutz vorbehandeltes Saatgut beziehen . Die übrigen Pflan¬
zenkrankheiten sind dank dem Fortschritte unserer Wissen¬
schaft heute leicht zu bekämpfen . Jeder Landwirt , der sich
mit der Frage des Originalsaatguts beschäftigt , wird zu
dem Entschluß kommen , daß seine Verwendung sein ureigen¬
ster Vorteil ist . j

Kann Lagerung vermieden werden ? ^
Besonders das letzte Jahr hat die Frage der Lagerung ^

bei Getreide stark in den Vordergrund des Interesses ge- !
rückt und man mutz bestrebt sein , sich die Erfahrungen !
für die nächsten Jahre zunutze zu machen . In deutlicher
Weise hat sich gezeigt , datz jede einseitige Düngung zur
Bildung schwacher Halme und deshalb zur Lagerung füh¬
ren mutz . Man gebe daher zu Getreide stets ein Bolldün - jgung . Die Saatmenge ist in vielen Bauernbetrieben noch i
viel zu hoch. Ein dichter Stand verhindert dem Licht den j
Zutritt zu den Halmen , was zur Schwächung ihres Gewebes -
führt und damit die Lagergefahr heraufbeschwört . Man
jorge für eine gute Herrichtung des Saatbeetes , für bestes
und und in die Gegend passendes Saatgut , lasse den Saaten
die nötige Pflege zukommen , dann kann die Saatmenge
weitgehendst gedrückt werden . Der Enderfolg führt zu star¬
ker Bestockung , Kräftigung der Halme und schließlich zu
einer , besonders auch der Güte nach zufriedenstellenden Ern¬
te . Reihensaat ist der Breitsaat vorzuziehen , und es sollte
heute kein Getreide mehr von Hand ausgebracht werden.
Der Unkrautbekämpfung ist die nötige Beachtung zu schen¬
ken, verunkrautetes Getreide gibt meist auch Lagersrucht
und dann ist die Mißernte vollkommen . In den einzelnen
Gegenden sollen nur die Sorten zum Anbau gelangen,
die dorthin passen und die sich bewährt haben . Andere Sor¬
ten neigen gerne zu Lagerung . Wer alle diese Punkte be¬
achtet , hat nach menschlicher Berechnung und Boraussicht
die Möglichkeit im Sommer ein aufrechtes , gesundes Ge¬
treidefeld vor seinen Augen zu sehen.

Was bezweckt die Winterbespritzung
der Obstbäume

Mancher Vaumbesttzer meint , wenn die Bäume geputzt,
abgekratzt , mit Klebgürteln versehen , gedüngt und die
Baumscheiben umgegraben sind , sei alles getan , um eine
nach Menge und Güte befriedigende Ernte zu erzielen.
Dies stimmt insofern nicht ganz , als durch genannte Tätig¬
keit verschiedene tierische und pflanzliche Schädlinge , die
Aussehen und Wert des Obstes weitgehend beeinflussen,
nicht vernichtet werden . Diesen aber mutz unser Kamps
besonders gelten , wenn wir das ausländische Obst vom
deutschen Markt verdrängen wollen . Die Ware mutz, wenn
sie sich den Markt erobern will , gut aussehen und für sich
selbst sprechen . Dies zu erreichen , ist eine Bespritzung der
Obstbäume notwendig . Sie soll Moose und Flechten , die
Pilzsporen von Mehltau und Schorf und die tierischen
Schädlinge , die in verschiedenen Entwicklungsstufen den l
Winter in den Schlupfwinkeln der Rinde verbringen , ver - s

Nichten. Die beste Zeit der Bespritzung ist Ende Winters,
etwa Anfang Februar . In dieser Zeit sind die schädlichen
Insekten schon zu neuem Leben erwacht , der Saft ist bereits
in die Bäume - ochgestiegen , die Knospen sind aber noch
geschlossen. Bis vor einigen Jahren wurde als Spritzmittel
fast ausschließlich Obstbaumkarbolineum verwendet . Man
war aber nicht immer damit zufrieden . Heute sind eine
Menge von Mitteln im Handel und werden gerne verwen¬
det , weil sie einmal nicht zu teuer , zum andern sicher in der
Wirkung sind , ohne die Bäume selbst zu schädigen . Es wird
gut sein , wenn die Landwirte zusammengehen und gemein¬
sam die Bespritzung vornehmen . Dem gemeinsamen Vor¬
gehen wird zu statten kommen , datz heute fast in jeder Ge¬
meinde eine Baumspritze vorhanden ist. In gegenwärtiger
Zeit ist nur noch eine Handlungsweise berechtigt , die auch
wirtschaftlich gerechtfertigt werden kann . Musterwirtschaften
im Obstbau , die jährlich mehrere Spritzungen vornehmen,
bestätigen die Bedeutung und zugleich die Wirtschaftlichkeit
dieser Maßnahmen im Obstbau.

Etwas vom Blumentreiben im Zimmer
von Gartenarchitekt Nahs.

Wie gerne möchte mancher auch in seinem Heim blü¬
hende Pflanzen selbst heranziehen und diese Kunst nicht
allein dem Gärtner überlassen . Eie ist auch nicht schwer diese'
Kunst und gelingt jedem , der ein wenig Lust und Liebe für
die Kinder Floras besitzt. Für die Treiberei in Töpfen ist
es schon etwas spät , auch ist sie nicht nach jedermanns Ge¬
schmack, da sie mehr Raum und Aufsicht beansprucht als
die Treiberei auf Gläsern . Für diese eignen sich in der
Hauptsache Hyazinthen und Tulpen . — Auf die bekannten
Treibgläser setzt man je eine Zwiebel und deckt sie mit einem
Papierhütchen zu, nach kurzer Zeit schon wird man das
allmähliche Wachsen der fleischigen , weitsten Wurzeln
beobachten können und erst nach geraumer Zeit erscheint
die Blattspitze , doch diese mutz man immer noch mit der
Düte bedeckt lassen , welche erst entfernt werden darf , wenn
sich schon die Blüte zeigt.

Man vermeide beim Treiben zu große Wärme : man
stelle die Gläser am besten zwischen die Doppelfenster , welche
jedoch nach außen gut dicht schließen müssen —, wo sie sich
langsam aber sicher entwickeln werden , insbesondere dann,
wenn man nachts die inneren Fensterflügel etwas öffnet.
Bei großer Kälte mutz man die Gläser allerdings nachts
und gegebenenfalls auch am Tage ganz ins Zimmer her¬
einnehmen : beim Gefrieren des Wassers würde die Pflanze
leiden . Auch Krokus u . Schneeglöckchen lassen sich leicht trei¬
ben : man pflanze sie in flache Schalen , die Abflutzlöcher
besitzen, eng einander und treibe sie sehr kühl ; auch kann
man in diesem Fall die Pflanzen gleich ans Licht bringen.

Heimische Eiweißverwertung-
Es ist nicht verständlich , warum eine so große Kraft¬

futtermitteleinfuhr betrieben wird , ehe das letzte Kilo¬
gramm Jnlandseiweitz zu Futterzwecken herangezogen ist.
Durch schlechte Ausnützung der Molkereirückstände wie
Molke , Buttermilch , Magermilch , die alle einen hohen
Nährwert haben , geht jährlich eine große Menge Eiweiß
verloren . Wir könnten hier am , Beispiel Dänemarks noch
viel lernen . Dort wird die Verwertung etwa wie folgt vor¬
genommen:

Alle angefallene Mager - und Buttermilch und Molke
werden von den Milchlieferanten zurückgenommen . Bei
Magermilch geschieht dies meist in heißem Zustand und
sie wird süß verfüttert . Manche Landwirte nehmen auch
ihre Säuerung selbst vor oder beziehen sie in bereits dick-
saurer Form von der Molkerei . Wenn man Verdauungs¬
störungen bei Tieren vermeiden will , darf Magermilch nie
in halbsaurem Zustand gefüttert werden . Es gibt hier nur
ein Entweder — Oder : Süß oder ganz sauer . Bei Schweine¬
mast können die Rückstände vorteilhaft verwendet werden.
Dort sollen sie das Eiweiß der Fisch- und Fleischmehle er¬
setzen. Ein bis eineinhalb Liter gelten als Ersatz für 100
Gramm genannter Fleischfuttermittel . Bei Schrotmast gebe
man im ersten Drittel der Mast bis 6 Liter täglich , gehe
dann aus 4 und zuletzt auf 2 Liter herunter . Bei Kartos-
felmast gebe man neben 1 Kg . Estreideschrot noch 4 Liter
Magermilch während der ganzen Mastperiode.

Molke enthält ein Viertel des Eiweitzgehaltes der
Magermilch aber sämtlichen Milchzucker und alle Mineral¬
salze . Bei genügender Molkenmenge gibt man bei ent¬
sprechend weniger Schrot , so viel die Schweine aufnehmen
können . 3—6 Liter Molke enthalten so viel Eiweiß wie
100 Gramm Fischmehl . Vorteilhaft gibt man bei Schrot¬
mast in der ersten Zeit noch 200 , später noch 100 Gramm
Fischmehl zu und verabreicht gegen Ende der Mastzeit nur
noch 3 bis 10 Liter Molke neben dem Grundsutter . Dabei
ist noch zu beachten , datz man bei starker Molkeflltterung
in den letzten 2 Wochen nachlätzt und die Schrotsütterung
verstärkt , um eine gute Fleischgualität zu erzeugen . Durch
diese Fütterungsmatznahme gelingt es , alles im Inland
anfallende Eiweiß zu verwerten und uns auch auf diesem
Gebiet , auf dem wir bislange sehr stark vom Ausland ab¬
hängig waren , etwas selbständiger zu machen.

Rat und Auskunft
Nr. 3i:!. F. (y. j» L. Ter Pu,e . die sonst ein Grünfressertzl. gib, man während der Brulzeii möglichst guics Kornersutter, daneben etwas von dein -Fleischsaserschroi. wie es inden Geslügelliedarfsbandliingen gebrauchsfertig ;i, haben ist.dagegen kein Grünsutier, das sich die »Litte dann, wenn siesichren beginnt, selbst wieder such!

»Nr. 623. L. H. in Z. Tw als Fntteipilanze an, leichienBöven oerwenveie Sonnenblume ist nichi die gewöhnliche
deutsche An . sondern die ungarische weiße Sonnenblume, mi»der sich gerade aus ganz schlechten Böden ein Versuch lohnt.Der Boden ist vorher leicht zu düngen Die eine stattliche Höheerreichenden Pflanzen werden im Herbst eingesäuen. aber auch
frisch vom Vieh verzehrt, welches sich schnell an sie gewöhnt.
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